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Wir erkämpfen den Völkern die Zukunft
Eine Rede des Reichspressechefs Dr. Dietrich :England und Amerika werden die genau so harte wie gerechte Strafe
für ihre Luftverbrechen erhalten — Nur Deutschlands sozialistische Ofdnung gibt dem schaffenden Menschen seine

Würde wieder
technik nicht zu zittern brauchen , dann würden in
jedem Volke der unbewaffnete Bürger , dann würden
Frauen und Kinder auch im modernen Krieg nicht
seine Opfer werden . Mit diesem größten aller
Kriegsverbrechern mit dem sich unsere Gegner be¬
laden haben , ist ein düsterer Schatten auf die
Menschheit gefallen . Solange dieses Verbrechen
nicht gesühnt ist und die elementarsten Gesetze der
Moral im Zusammenleben der Völker nicht als un¬
antastbar wiederhergestellt sind , solange wird der
Friede bei den Menschen nicht mehr einkehren.

Die Völker selbst haben ein untrügliches Gefühl
dafür , daß in der Kriegführung die Erhaltung letzter
moralischer Bindungen notwendig ist , wenn nicht
das Ohas über alle hereinbrechen soll . Unsere Geg¬
ner wissen , wie sehr die Menschen die skrupellose
Anwendung unmenschlicher Mittel in der Kriegfüh¬
rung verurteilen . Und weil sie das wissen , deshalb

Sie sind nur alliierte Betrüger
Und genau wie mit ihrer Moral im Bombenkrieg

ist es auch um die Moral unserer Gegner in ihrer
politischen Kriegführung bestellt . Wenn wir das ge¬
samte politische Wirkungsfeld unserer Feinde in die¬
sem Kriege überblicken und ihre Worte mit ihren
Taten , ihre Versprechungen mit ihrem Handeln ver¬
gleichen , dann erkennt jeder , daß die Politik , die
ihre Kriegführung begleitet , nichts anderes ist als
der Betrüg der Völker . Das gilt ebenso für die Pluto-
kratien im Westen wie für den Bolschewismus im
Osten.

Sie nennen sich „Alliierte “. In der Tat , sie sind
alliierte Betrüger . Die alliierten Betrüger ver¬
sprachen den Völkern Freiheit zu bringen , Freiheit
von Furcht und Not für ewige Zeiten . Sie wollten das
Schicksal der Menschheit wenden , sie einer besseren
Zukunft entgegenführen . Und was haben sie getan?
Was haben sie in Nordafrika , in Italien , in Frank¬
reich , in Belgien , was haben sie in Griechenland , in

Schwere Abwehrkämpfe an der Westfront
Neue Schlacht zwischen Saargemünd und Iiagenau entbrannt — Abwehreriolge bei

Saarlautern — Feindliche Durchbruchsversuche bei Aachen vereitelt

begehen sie grundsätzlich ihre Gemeinheiten und
Verbrechen im Namen Gottes und als Hüter der
menschlichen Moral . Deshalb versuchen sie noch
darüber hinaus mit allen Mitteln " der Agitation den
als unmoralisch zu verleumden , der ihrer eigenen
Unmoralität entgegentritt . Sie wollen der Welt auch
hier die Meinung suggerieren , daß nicht der Ttlörder,
sondern der Ermordete schuldig ist , daß der Mord
eine moralische Handlung darstelle , die Notwehr
aber ein Verbrechen sei . Aber wenn schon im Rechts¬
staat jedem einzelnen Bürger das Recht der Not¬
wehr zusteht , um wieviel mehr steht einem ganzen
Volk dann das Recht zu , sich millionenfachem Mord
mit wirksamen Waffen entgegenzustellen . Wer solche
Verbrechen begeht , wie England und Amerika sie
mit ihrem gemeinen Luftterror gegen die Zivilbevöl¬
kerung Europas begehen , darf sich nicht wundern,
wenn die härteste Strafe über ihn hereinbricht.

Bulgarien , in Serbien , in Polen , in Litauen , Lettland,
Estland und Finnland den Völkern gebracht ? Haben
sie ihnen Arbeit gegeben und Brot gebracht , haben
sie ihnen Freiheit gebracht ? Haben sie ihnen Frie¬
den gebracht ? Haben sie sie von der Furcht befreit?
Haben sie ihnen eine neue Ordnung , haben sie ihnen
soziale Gerechtigkeit gebracht ? Nein ! Die nackten
Tatsachen sprechen eine andere Sprache ! Jeder Tag
offenbart es aufs neue der erschütterten Welt . Sie
haben den Völkern nicht Freiheit , sondern Terror
gebracht ! Sie haben ihnen nicht Frieden , sondern
Bürgerkrieg und Klassenkampf beschert ! Sie haben
ihnen nicht Arbeit gegeben , sondern ihren Arbeits¬
platz genommen . Sie haben ihnen kein Brot gebracht,
sondern den Hunger ! Sie haben ihnen keine Ord¬
nung gebracht , sondern das Chaos , keine soziale Ge¬
rechtigkeit , sondern Unterdrückung , Rechtlosigkeit
und Ausbeutung ! In ihrem Gefolge marschieren

(Fortsetzung auf Seite 2)

DNB . Berlin , 13, Dezember . Am Dienstag begann
einer deutschen Stadt der dritte Kongreß der

Union nationaler Journalistenverbände , der den
Kriegsverhältnissen entsprechend in Form einer Ar¬
beitstagung abgehalten wird . „Europa ohne Deutsch¬
land ist nicht möglich , aber auch ohne ein national¬
sozialistisches Deutschland ist Europa nicht mehr
Möglich, denn nur aus einer neuen Idee kann ein
heues Europa geboren werden “. Dieses Wort aus der
großen Rede des Reichspressechefs Dr . Dietrich stellt
gleichsam das Leitmotiv dieser Veranstaltung dar.

Der Völkerbetrug der Alliierten und demgegen¬
über das klare Bewußtsein zu einer neuen großen
Zukunft der Völker Europas wird auf dieser Arbeits¬
tagung von zahlreichen führenden Publizisten des
Auslandes jeweils unter dem ganz besonderen Blick¬
punkt des von ihnen vertretenen Landes aufgezeigt.
In militärisch wie politisch schicksalhafter Stunde
formen sich aus zahlreichen Vorträgen führender und
bekannter Journalisten in dieser Arbeitstagung Ge¬
bankengänge und Thesen , die nicht nur das Lügen¬
gewebe der Feindagitation zerreißen , sondern darüber
hinaus eine aufrüttelnde und mitreißende kämpfe¬
rische Zielsetzung der ihrer Aufgabe bewußten Jour¬
nalisten Europas darsteilen.

1 Reichspressechef Dr . Dietrich führte in seiner
Kede aus:

•■Es sind genau auf den Tag drei Jahre vergangen,
*«itdem sich die Pressevertreter vieler Staaten
Kuropas zusammenfanden zu einem großen gemein¬
samen Werk . In diesen drei Jahren sind Ereignisse
v°n dramatischem Ausmaß über Europa dahingegan-
Kon. Völker , die schwach wurden , weil ihre Führung
Ve rsagte , sind in der bolschewistischen Flut ver¬
sunken , während diejenigen Nationen , die sich selbst
bhd ihrer geschichtlichen Sendung treu geblieben
sind, wie ein ragender Fels in der Brandung stehen,
von dem aus durch das Dunkel der Nacht das Licht
ber Freiheit über Europa leuchtet . Nur wer tap¬
fren Herzen standhält und sich durch keine Ver¬
lockungen und Drohungen erschüttern läßt , der wird
bi« Stürme der Zeit überdauern und am Ende doch
Sieger sein . Um ihn scharen sich die Starken und
Unbeugsamen , die die Freiheit ihrer Völker mehr
b«ben als das eigene Leben . Aus ihrem Kampf , aus
‘hrem Sieg erwächst das Glück der Nationen . Aus
Ihrem Geiste wird Europas Zukunft geboren.

Statt Kampf setzte England Mord
Seitdem wir vor drei Jahren zum erstenmal ' zu-

*ammenkamen , hat der Krieg , der unseren Konti¬
nent durchtobt , ein neues Gesicht gewonnen . In die¬
ser Zeit hat sich ein fundamentaler Wandel in der
Kriegführung vollzogen . Worin liegt das entschei-
b«nde Merkmal dieser umwälzenden Aenderung?

i Ist es der rapide Fortschritt in der Entwicklung der
^affentechnik , mit der der menschliche Geist
Kriegswerkzeuge von sich ständig steigernder Wir¬
kung geschaffen hat ? Ist es die revolutionierende
Tatsache , daß sich der Krieg auch den Luftraum als
tägliches Schlachtfeld erobert und seinem blutigen
Gesetz unterworfen hat ? Nein , das ganz entschei¬
dende Merkmal der grundlegenden Wandlung , die
sieh in diesem Kriege zeigt , liegt nicht in dem
Schnell fortschreitenden Aufbau der menschlichen
Technik , sondern in dem rapiden Verfall ■der
'Menschlichen Moral!

Während es bislang einer der unantastbarsten
Grundsätze der Menschlichkeit und eines der heilig¬
sten Gesetze des Völkerrechts war , Kriege nur zwi¬
schen Kriegern auszutragen und Waffen nur gegen
“owaffnete zu richten , haben England und Amerika
s*ch jeder Würde der menschlichen Gemeinschaft
rittäußert , als sie damit begannen , Wehrlose nieder-
Sümetzeln , Nichtkämpfer , Frauen und Kinder durch
° °mben und Bordwaffen systematisch in den Tod
Su jagen . Sie haben damit aru Stelle des Kampfes
a*s Kriegsmittel den Mord gesetzt ! Und mit der
*Jeijhen Skrupellosigkeit , mit der sie als Mittel ihrer
Kriegführung das Leben wehrloser Menschen aus-
bschen , vernichten sie bewußt die großen und er¬

habenen Kulturschöpfungen der Menschheit . In
diesem Kriege ist nicht die Technik gemein gewor¬
ben, sondern der Mensch ! Wenn die Engländer und
furierikaner nicht entgegen allen Mahnungen und
"arnungen des Führers die Gesetze der Kriegsmoral
Ibr sich außer Kraft gesetzt und das Völkerecht mit
lüßen getreten hätten , dann hätte der Krieg nicht
dies» Formen angenommen , dann würde die Mensch¬
heit vor den zukünftigen Möglichkeiten der Kriegs-

Berlin , 13. Dezember . An der Westfront ist neben
den harten Kämpfen östlich Aachen und beider¬
seits Saarlautern , zwischen Saargemünd und
Hagenau auf über 40 km Breite in einem fast zur
Hälfte von Wald bedeckten Gebiet eine neue
Schlacht entbrannt.

Zwölf bis fünfzehn nordamerikanische Infanterie¬
divisionen und mehrere starke Panzerverbände
sind zum Angriff nach Norden ang ^ treten . Der
bewaldete Mittelrücken der unteren Vogesen und
der Hagenauer Wald zwangen den Feind , seine
Kräfte in vier Stoßkeile aufzugliedern . Zwischen
Saargemünd und Rohrbach drücken die beiden
westlichen Angriffsgruppen auf das Bliestal , das
schon im Herbst 1939 Schauplatz erbitterter Kämpfe
war . Die aus dem Brückenkopf Saargemünd nach
Nordosten angreifenden feindlichen Verbände scho¬
ben am Montag ihre Spitzen über die nach Rohrbach
führende Bahn hinweg gegen Bliesbrück vor . Dort
sind sie aber zwischen befestigten Höhen einge¬
keilt . Die weiter östlich zwischen Rohrbach und
Bitsch angesetzten feindlichen Kräfte kämpfen zur
Zeit um den Austritt aus dem Waldgebiet der un¬
teren Vogesen . Sie hatten im Feuer alter fran¬
zösischer Befestigungen sehr erhebliche Verluste und
blieben liegen , ohne das offene Gelände zu er¬
reichen . Die beiden zwischen , den unteren Vogesen
und dem Rhein angreifenden feindlichen Keile
drücken mit ihrer Hauptmasse gegen das etwa
zehn bis zwölf Kilometer breite waldfreie Hügel¬
land zwischen den unteren Vogesen und dem
Hagenauer Forst . Teilkräfte gehen gleichzeitig am
Ostrand des Hagenauer Waldes vor . Ihr gemein¬
sames Ziel ist die Weißenburger Steige zwischen
dem Pfälzer Wald und dem Bienwald . Von Nieder¬
bronn und Reichshofen aus nähern sich hier die
Kämpfe den historischen Schlachtfeldern von
1870/71. Zur Stunde toben schwere Panzerduelle im
Raum von Wörth , wo am 6. August 1870 die fran¬
zösischen Armeen unter Mac Mahon geschlagen
wurden.

Zwischen Merzig und Saarlautern , dem Schau¬
platz der zweiten großen Schlacht an der West¬

front , standen unsere Truppen in erfolgreichen
Gegenangriffen und Abwehrkämpfen . Nördlich Dil¬
lingen eroberten oder umfaßten Panzereinheiten
und Volksgrenadiere 18 Bunkergruppen und dezi¬
mierten beim weiteren Einengen des feindlichen
Brückenkopfes bei Saarlautern die Verbände der
5., 90. und 95. nordamerikanischen Infanteriedivi¬
sion . Trotz seiner hohen Verluste , die denen im
Kampfraum von Aachen gleichkommen , hat der
Gegner bei seinem seit Anfang Dezember laufenden
Ansturm auch an der Saar bisher den erstrebten
Durchbruch nicht erzwingen können.

Wie zwischen der Saar und dem Rhein nahm
im Großraum von Aachen die neu aufgeflammte
Schlabht ebenfalls an Heftigkeit zu . Aber auch
hier verhinderten unsere Grenadiere in erbitterten
Abwehrkämpfen und Gegenstößen größere Ge¬
ländegewinne des Feindes , der sich zur Zeit west¬
lich der Rur auf 15 km breiter Front an unsere
Stellungen beiderseits der Straße Langerwehe —Dü¬
ren festgebissen hat . Fortgesetzt prallen hier bei
Tag und Nacht Angriff und Gegenstoß aufeinander.
Die Bodengewinne der Nordamerikaner blieben
deshalb auch an den Brennpunkten Merken , Ejhtz,
Schlich , Gey und ‘Straß nur gering . Jeder örtliche
Einbruch endete schließlich vor der nächsten Ver¬
teidigungslinie , die den Gegner zu neuen verlust¬
reichen Angriffen gegen die von Sperrfeuerwänden
geschützten Stützpunkte zwang . Auf den Flügeln
des Angriffsraumes wurden feindliche Truppen¬
ansammlungen durch unsere Artillerie wirksam
unter Feuer genommen . Diese Bewegungen beim
Gegner lassen jedoch erkennen , daß er eine Aus¬
weitung der Schlacht beabsichtigt . Bisher haben die
ersten 48 Stunden der vierten Aachener Schlacht
den Nordamerikanern auch an der tiefsten Ein¬
bruchsstelle nur etwa vier Kilometer des Vorfeldes
vor der Rurlinie gebracht.

Die Ueberwindung dieser Rückhaltstellung dürfte
für den Feind eine ungewöhnlich schwere Aufgabe
darstellen . Ihre Lösung ist aber die Voraussetzung
für den geplanten Durchbruchsversuch in Richtung
auf Köln und das niederrheinische Industriegebiet.

Neue Drohung der Bolschewisten
Die belgische Krise erneut verschärft

Stockholm , 13. Dezember . Nach einer kurzen
I rittpause haben die Bolschewisten ihren Sturm-
auf gegen die belgische Regierung Pierlot wieder

"tttgenommen . Wie Reuter aus Brüssel meldet , hat
die Opposition gegen die Regierung erheblich

^schärft . In den letzten 36 Stunden sind einige
'richtige Ereignisse herangereift , die von den Bol-
ri'hevvisten ausgelöst wurden . So haben diese be-
riilossen , das von Pierlot angedrohte Verbot ihrer
.ritungen einfach zu ignorieren . Ferner haben sie

*!n Manifest veröffentlicht , das zum Sturz der Re-
8ler ung auffordert . Schließlich sind Schritte ein-
8el «itet worden , um den Austritt auch der marxisti-
chen Minister aus der Regierung herbeizuführen

, ttd eine sogenannte Konzentration aller demo-
riitischen Kräfte zu schaffen , wie sie auch in
äderen Ländern mit Erfolg als Aushängeschild für

,^ n bolschewistischen Machthunger verwendet
1 ' v° rden ist.

Der Brüsseler Korrespondent der britischen
°nntagszeitung : Reynolds News schreibt , man be-

*ln ne auch bei den Anglo -Amerikanern einzusehen,
jeder Versuch einer Stabilisierung der Regie-

p.äg Pierlot zum Scheitern verurteilt sei . Es seien
'«ne im Entstehen , wonach Pierlot still von der

p°litischen Bühne abgehen werde , und zwar bald.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Scheerer (Wb .)
Neue Divisionen für die Front

Panzerzerstörerkompanie Eines Grenadierregiments in einer neuaufgestellten Volksgrenadierdivision vor
dem Abmarsch zur Uebung

Engländer und Yankees
Von William Joyce

Was denkt eigentlich John Street , das ist der
Durchschnitts -Engländer , der Mann von der Straße,
über seine Vettern jenseits des großen Wassers?
Diese Frage kann man natürlich nur nach einem
allgemeinen Durchschnitt beantworten , denn sonst
käme man in Versuchung , etwa die Haltung Mr.
Churchills gegenüber den Yankees als typisch für
seiije Landsleute anzusehen . Und das wäre ein ge¬
waltiger Irrtum : Die große Mehrheit des eng¬
lischen Volkes unterschreibt diese ausgesprochen
pro -amerikanische Haltung seines Premiers in
keiner Weise . Ich selbst bin als Kind englischer
Eltern in New York zur Welt gekommen , und ich
muß gestehen , daß ich von der ersten Stunde be¬
wußten Lebens an die eindeutige Abneigung meiner
Mutter gegen die Amerikaner geerbt habe . Und ich
erinnere mich , wie sie einmal , als ich schon alt
genug war , den Sinn ihrer Aeußerung zu verstehen,
zu mir sagte : „Ich werde niemals in meinem Leben
vergessen können , u;ie einsam ich mich in Amerika
gefühlt habe . Sogar schon bevor du geboren warst,
warst du mein einziger Trost in dieser Atmosphäre
von Fremdheit , Verständnislosigkeit und Ab¬
neigung .“ Nun ist solch eine extreme Einstellung
gegenüber den Amerikanern keineswegs eine Aus¬
nahme . Ich habe sogar gefunden , daß sie bei Eng¬
ländern , die wirklich einmal Gelegenheit zu
näherem Kontakt mit Einwohnern ihrer früheren
amerikanischen Kolonie gehabt haben , ziemlich all¬
gemein ist.

Gerade vor kurzem zum Beispiel blätterte ich
in einer neueren englischen Zeitschrift . Und da fand
ich eine sehr aufschlußreiche Anekdote . Ein eng¬
lischer Bauer wurde gefragt , was er über die
amerikanischen Soldaten in England denke . Er
kratzte sich am Kopf , grinste und sagte : „Oh ! well!
Die Amerikaner sind allright . Bloß die weißen
Bengels , die dabei sind , kann ich nicht ausstehen .“
Ist es nicht sehr bezeichnend , daß eine englische
Zeitschrift so deutlich zu verstehen gibt , daß so¬
gar die Neger den amerikanischen Weißen vorzu¬
ziehen sind ? Der Schriftleiter hätte sicher diesen
Witz niemals drucken lassen , wenn er nicht sicher
gewesen wäre , dafür in weitesten Kreisen Ver¬
ständnis zu finden.

Während des letzten Krieges war einer meiner
Freunde Zeuge einer interessanten Szene in den
Docks von Liverpool . Ein amerikanischer Soldat,
der gerade von seinem Schiff an Land ging , schlen-
derte zu einer Gruppe verwundeter Engländer und
sagte lachend : „Na , jetzt müssen wir wohl euern
verdammten Krieg gewinnen ?!“ Die Tommys,
schwer beleidigt , schmissen ihn ins Wasser und
riefen Ihm nach , er solle schleunigst nach Hause
schwimmen.

Während dieses Krieges hat es zahlreiche ähn¬
liche Zwischenfälle gegeben , und vor allem in der
Zeit vor der Invasion , als England mit ameri¬
kanischen Truppen vollgestopft war , kam es häufig
zu Prügeleien und noch ärgeren Auseinander¬
setzungen . Das taktlose Auftreten .der Amerikaner
gegenüber englischen Fragen und Mädchen und die
Tatsache , daß der amerikanische Soldat über "mehr
Geld verfügte als der Engländer , machte viel böses
Blut . Es kam häufig zu Gewaltverbrecher ) der
Amerikaner , aber erst kürzlich stellte Mr . Churchill
fest , daß solche Untaten nicht vor englischen Ge¬
richten nach englischem Recht , sondern vor dem
amerikanischen Kriegsgericht verhandelt werden
sollten , das natürlich einen sehr viel milderen Maß¬
stab anzulegen pflegt , als es englische Gerichts¬
höfe getan hätten . Dieses neuerliche Nachgeben
gegenüber der amerikanischen Macht hat dazu bei¬
getragen , die Beziehungen zu verbessern.

Ich glaube aber , man muß die Tatsache betonen,
daß es , abgesehen von all diesen persönlichen Rei¬
bereien und augenblicklichen Verstimmungen , so¬
zusagen jenseits von gut und böse so etwas wie
eine gegenseitige Abneigung zwischen dem durch¬
schnittlichen Amerikaner und durchschnittlichen
Engländer von jeher gegeben hat . Was die Ameri¬
kaner angeht , so fühle ich mich für eine Be¬
urteilung nicht kompetent , die englische Seite aber
kann ich sehr wohl beurteilen . Der Engländer fühlt,
daß der Yankee im Grunde ihn und seine Art , sich
zu geben , verachtet Allein schon der Eindruck der
ordinären und rücksichtslosen Art des Sprechens
des Amerikaners ist dem Engländer unsympathisch.
Und der Amerikaner seinerseits gibt sich auch
keinerlei Mühe , mit seiner Meinung hinterm Berg
zu halten , daß England ein altmodisches , lang¬
weiliges Land ist , das seine Rolle in der Welt aus¬
gespielt hat . Auch die plumpe Art , mit der der
Yankee mit seinem Gelde zu protzen pflegt , wenn
er welches hat , gewinnt ihm natürlich keine
Freunde bei seinen ärmeren Vettern in England.
Dem Yankee erscheint der Engländer als ein Snob,
und er seinerseits wird vom Engländer als ein
Mensch ohne Kultur angesehen.

Bei all dem kommt noch hinzu , daß die meisten
Engländer noch gar nicht gemerkt haben , in wel¬
chem ungeheueren Umfang ihr Land in diesem
Kriege von den Vereinigten Staaten entmachtet
wird . Sie wissen natürlich , daß Churchill alte und
wertvolle englische Kolonien an Amerika gegen 50
alte Zerstörer abgetreten hat . Und sie wissen auch,
daß man in Amerika verlangt , England solle auf

Terror auf Darmstadt und Hanau
NSG . Frankfurt , 13. Dezember . Anglo -amerika-

nische Terrorverbände griffen am Dienstagvormittag
die Städte Darmstadt und Hanau in mehreren Wellen
mit Spreng - und Brandbomben an . Vor allem in den
Wohnvierteln beider Städte entstanden erhebliche
Zerstörungen . Namentlich in Darmstadt wühlten die
Bomben die Ruinenfelder der durch die letzten An¬
griffe bereits fast nahezu zerstörten Stadt nochmals
um . Die Bevölkerung hatte Verluste.

Der Absicht des Feindes , die Bevölkerung un¬
serer Heimat in diesen Tagen durch verstärkten
Terror in die Knie zu zwingen , wurde auch bei die¬
sen Angriffen wiederum mit bewährtem Gemein¬
schaftsgeist und helfender Kameradschaft entgegen¬
getreten . Unsere Bevölkerung hält ihre Stellung im
Bewußtsein , daß die Stunde kommt , wo dem ' unge-
hinderten Spazierenfliegen dieser Luftgangster ein
Ende bereitet sein wird.
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seine sämtlichen Besitzungen und Interessen in der
westlichen Hemisphäre verzichten . Aber die Mehr¬
heit der Engländer hat sicherlich nicht völlig ver¬
standen , was der Großsiegelbewahrer Sir John An¬
derson meinte , als er sagte : „Während England aus
dem Kriege schwächer hervorgehen wird , als es
vorher war , werden einige seiner Verbündeten un¬
geheuer viel stärker sein .“ Sie wissen nicht , was
England an Kapital , überseeischen Investitionen und
vor allem an Außenhandelspositionen bereits jetzt
an die USA . verloren hat . Und noch viel weniger
denken sie daran , daß die Vereinigten Staaten nach
dem Kriege auf dem . Gebiet des Verkehrs — zu
Wasser und in der Luft — den Engländern weit
überlegen sein werden.

Meine eigene Meinung ist folgende : Wenn ein¬
mal das englische Volk merkt , wie teuer ihm die
amerikanische Hilfe geworden ist , wenn es einmal
die Länge und die Höhe der Rechnung sieht , die
ihm von Onkel Sam präsentiert wird , dann wird es
seinen ganzen Haß und seinen ganzen Zorn , auf
Churchill werfen . Dann wird seine jetzt noch la¬
tente Abneigung gegenüber den Amerikanern über¬
kochen . Aber dann wird es zu spät sein , um es vor
den Folgen der Unterwerfung Churchills unter die
Juden der Wallstreet zu bewahren.

„Ein ganz anderer Krieg“
Ein Amerikaner über die letzten Kämpfe

Genf , 13. Dezember . Ueber seine Eindrücke bei
seiner Frontreise sprach im amerikanischen Rund¬
funk der frühere Präsident der New Yorker
„Nationalen Fabrikantengesellschaft “ Frederick
Crawford . Er sagte u . a .: „Wir erhielten den Ein¬
druck , daß dieser Krieg ein neuer und anderer ist,
ein ganz anderer als der vor der Halbinsel Cher¬
bourg . Wir haben weiter den Eindruck gewonnen,
daß wir diesen neuen und äußerst kritischen Kampf
soeben begonnen haben , daß er kein träger Krieg
ist , daß wir mit einem härteren Feind kämpfen als
dem vor Cherbourg und daß es endlich ein Feind
ist , der erbittertsten Widerstand leistet , zumal ihm
das Gelände günstig ist .“

Auf der Halbinsel Cherbourg war es den Ameri¬
kanern durch die Anhäufung ihres Materials nach
großen Blutopfern und langem , hartem Ringen ge¬
lungen , dqrchzukommen . Jetzt aber haben sie auf
deutschem Boden keinen Durchbruch erzielen können
und haben ln drei Wochen 270 000 Mann eingebüßt.

„Nichts funktioniert mehr“
Pariser Bericht eines britischen Korrespondenten
Lissabon , 13. Dezember . Ueber die Zustände in

Frankreich schreibt Moorhead im „Daily Express ",
man merke sofort , daß marf in Frankreich ist , wenn
das Flugzeug auf dem Boden aufsetzt . Uetoerhaupt
nichts funktioniert mehr richtig . Infolgedessen
dauerte der Aufenthalt auf dem Flugplatz mehr als
eipe Stunde , und eine weitere Stunde ging bei der
Fahrt nach Paris verloren , weil der Autobus zu¬
sammenbrach . Paris kehrt nicht zu normalen Zu¬
ständen zurück , im Gegenteil , die Dinge werden
immer schlimmer . Der schwarze Markt blüht weiter,
weil man mit den Rationen nicht lange leben
würdet Man kann aber sowieso nicht alle Rationen
kaufen . Zu keinem Preis ist in Paris eine Wohnung
zu erhalten . Der Notenumlauf hat sich vervielfacht
und die Bestände an allen kaufbaren Dingen sind
zurückgegangen . Das Ergebnis ist eine Inflation.

In Brand geworfen . . .
Führerhauptquartier , 13. Dezember . Bei dem An¬

griff nordamerikanischer Terrorbomber am 11. De¬
zember auf Wien  wurde das Kulissenhaus der
Staatsoper in Brand geworfen . Die Staatsoper selbst
und das Burgtheater wurden nicht getroffen.

Sowjetische Schulbücher auch für Litauen
Bern , 13. Dezember . Um die kommunistische Er¬

ziehung in den Grund - und Mittelschulen Litauens
wieder zu erneuern , hat der Partei - und Staatsverlag
die erste Serie von sowjetischen Büchern heraus¬
gegeben . Im Druck befinden sich noch 32 neue Schul¬
bücher für Sowjet -Litauen . Der Lehrstuhl des
Marxismus , Leninismus und Stalinismus hat in zwei
Hochschulen Sowjet -Litauens seine Tätigkeit auf¬
genommen . '

Wie „Dagens Nybeter " meldet , sprach der finnische
Professor Suvirantn in Stockholm . Er erklärte , daß allein
das Eigentum , das in den an die Sowjets abgetretenen
Gebieten zurückgelassen werden mußte , auf 34 Milli¬
arden Finnmark geschätzt werde . Finnland bereite
sich auf ein Leben in Mühe und Armut vor.

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier , 12. Dezember . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Mit einem gewaltigen Materialaufwand versuch¬

ten die Nordamerikaner , im Raum östlich Aachen
gestern abermals den Durchbruch durch unsere
Stellungen zu erzwingen . Ihre Infanterie - und
Panzerverbände , die auf einer Breite von 15 km
anstürmten , wurden durch das Abwehrfeuer aller
Waffen schwer gefaßt und konnten nur in einzel¬
nen Abschnitten geringfügig in unser Hauptkampf-
feld eindringen . An den Flügeln zerschlug unsere
Artillerie die feindlichen Ângriffe bereit » in der
Entwicklung . Die erbitterten Kämpfe gehen weiter.

Im Gebiet von Saarlautern erleidet der Feind
in den schweren Bunkerkämpfen hohe Verluste.
Südöstlich der Stadt wurden seine Versuche , mit
stärkeren Kräften über die Saar zu setzen , zer¬
schlagen.

Beiderseits der unteren Vogesen haben die
Kämpfe an Härte und Ausdehnung zugenommen.
Bei und südöstlich Saargemünd kam die 3. ameri¬
kanische Armee nur wenig vorwärts . Nordwestlich
Hagenau sind die heftigen Kämpfe mit dem vorge¬
drungenen Feind noch im Gange . Im südlichen Elsaß
hat sich der Gegner gestern auf erfolglose örtliche
Angriffe bei Kaysersberg und beiderseits Thann be¬
schränkt.

London lag weiter im Feuer unserer Fernkampf -
waffen.

In Mittelitalien entwickelten sich am Lamone-
abschnitt nördlich Russe harte Kämpfe mit den
unter starkem Feuerschutz angreifenden britischen
Verbänden . Nur unter hohen Verlusten konnte der
Feind schließlich auf dem Westufer des Flusses
einen Brückenkopf bilden . Unsere Truppen warfen
im Sumpfgebiet nördlich Ravenna eine vorge¬
drungene feindliche Kampfgruppe zurück . Feindliche
Vorstöße südlich Bologna scheiterten.

Bei Unternehmungen gegen Banden in Nord¬
italien verlor der Feind in der Zeit vom 1. bis
10. Dezember über 900 Tote und 1200 Gefangene.
124 Lager und Unterkünfte wurden zerstört.

An der Donaufront wurde ein feindlicher Brücken¬
kopf nordwestlich Esseg zerschlagen . '

In Ungarn blieben zwischen Drau und Plattensee
starke sowjetische Angriffe bis auf geringfügige
Einbrüche erfolglos . Nördlich Budapest wurden die
Durchbruchsversuche feindlicher Kräfte mit Unter¬
stützung durch unsere Luftwaffe abgeschlagen oder
aufgefangen . Eine Aufklärungsabteilung schoß in
diesen Kämpfen 20 feindliche Panzer ab . Schlacht¬
flieger vernichteten neben zahlreichen feindlichen
Fahrzeugen außerdem 25 sowjetische Panzer und
schossen zwölf bewegungsunfähig.

Im Kampfgebiet nördlich Miskolc konnte der
Gegner gegen den zähen Widerstand unserer Trup¬
pen lediglich beiderseits des Sajo geringfügig Bo¬
den gewinnen . Im Sübteil der Ostslowakei zer¬
schlugen unsere Truppen stärkere Angriffe beider¬
seits der Straße Ungvar —Kaschau unter hohen
feindlichen Verlusten.

Unter dem Schutz einer geschlossenen Wolken¬
decke flogen cm gestrigen Tage anglo -ameri-
kattische Terrorbomber nach West - und Südwest¬
deutschland ein und warfen Bomben auf verschie¬
dene Städte , vor allem im Rhein -Main -Geöiet , wo¬
bei wiederum vorwiegend Wohnviertel getroffen
wurden . Bei einem nordamerikanischen Terror¬
angriff auf Wien wurden unter anderem das Burg¬
theater und die Staatsoper in Brand geworfen.
Nächtliche Störflüge richteten sich gegen das nord¬
westliche Reichsgebiet . Durch Flakartillerie der
Luftwaffe wurden 33 feindliche Flugzeuge , in der
Mehrzahl viermotorige Bomber , abgeschossen.

Wir erkämpfen den Völkern die Zukunft
(Fortsetzung von Seite  1)

Sklaverei und Elend , Streik und Umsturz , Parteien-
kampf , Korruption und Selbstzerfleischung . Sie
haben bei den Völkern neu wieder all die Not ge¬
bracht , der das nationalsozialistische Deutschland
bereits ^ in Ende gesetzt hatte . Sie haben das Schick¬
sal der Menschheit nicht , wie sie sagen , zum Guten
gewendet , die Völker nicht emporgehoben , sondern
sie wieder ins tiefste Elend zurückgestoßen ! Sie
haben den Völkern alles das wieder genommen , das
das fortschrittlichste Land Europas ihnen bereits ge¬
geben hatte . Sie haben den sozialen und wirtschaft¬
lichen Aufstieg einer neuen Ordnung wieder in
krisenhafte Erschütterung und weltwirtschaftliches
Chaos verwandelt . Sie haben diese Völker nicht von
der Barbarei befreit , sondern sie den Barbaren aus¬
geliefert ! Das sind die von den betrogenen Völkern
jetzt selbst tausendfach bezeugten Tatsachen , von
denen nun alle ihre Phrasen von Demokratie und
Völlgerbeglückung zusammenbrechen.

Sie haben den Völkern Garantien gegeben und
nicht eine davon gehalten ! Den Polen haben sie die
Grenzen ihres Landes garantiert und ihnen jede
Hilfe zugesichert . Sie haben nicht einmal daran ge¬
dacht, , ihr Wort zu halten , sie haben den Polen keine
Hilfe gegeben , sondern sie eiskalt um des eigenen
Vorteils willen verraten und dem Bolschewismus
ausgeliefert . Das ist ihre Moral ! Das sind die sitt¬
lichen Grundsätze angelsächsischer Völkerbeglückung!

Der gleiche Betrug , wen ® auch mit anderen Mit¬
teln und anderen Methoden , ist das Kennzeichen der
bolschewistischen Maehtpolitik . Das Ziel ‘des Bol¬
schewismus ist die Aufrichtung einer Weltunion von
Sowjetstaaten . Der Ablauf des Bolschewisierungs-
prozesses bei den einzelnen Völkern geht nach einem
bestimmten Schema vor sich . Es stammt von Lenin
und wird von den Sowjets unverändert in seinen
großen Linien bis auf den heutigen Tag angewendet.
Es ist der Generalstabsplan der bolschewistischen
Weltrevolution.

Die Methode des Vöikerbetruges
Die erste Etappe dieses Planes ist gekennzeichnet

durch den Abschluß eines Freundschafts - und Nicht¬
angriffepaktes mit dem zur Bolschewisterung auser¬
sehenen Volk . Sie ist begleitet von der Gründung
von „Vereinigungen zur Pflege der Freundschaft
mit der Sowjetunion “. Begriffe wie „Einheitsfront“
und „Antifaschismus “ „Friedenspolitik “ oder „Natio-
nalbolschewismus “ werden je nach Bedarf verwandt.
Es folgen die Zersetzung der demokratischen und
marxistischen Parteien zugunsten der kommunisti¬
schen Organisationen , die Unterstützung aller
klassenkämpferischen Parolen , die Finanzierung von
Streiks usw . Wenn der betreffende Staat gegen diese
bolschewistischen Wühlereien im Innern vorgeht,
erklärt Moskau , daß eine reaktionäre Regierung die
guten Beziehungen zur Sowjetunion gefährde und
daher # die Sicherheit der Sowjetunion bedroht sei.
Nach dem auf diese Weise erzwungenen Rücktritt
der nationalen Regierung rasch wechselnde , immer
weiter nach links abgleitende Kabinette , schließlich
Uebernahme der Macht durch die einheimischen
Bolschewisten mit abschließender Auslieferung des
Landes an die Sowjetunion . Wenn der innerpolitische
Putschweg nicht zum Ziele führt , vollendet die
Rote Armee , was die Agenten Moskaus begonnen,
durch unbewaffneten Ueberfall der Sowjets auf das
schon fast wehrlos gemachte Land . Anschließend
Scheinwahlen unter schwerstem Terror und gleich¬
falls Anschluß des Landes an die Sowjetunion . Es

Für die Ewiggestrigen bestimmt . . .
Unglaubliche Bolschewistengreuel in Ungarn — Kinder geschändet und Schwangere

viehisch ermordet
DNB . . . . 13. Dezember . (PK .) Es liegt in der Na¬

tur der meisten Menschen , wahrheitsgetreue Berichte
über eine ihnen drohende Gefahr zwar angstdurch¬
drungen , aber gewollt ungläubig zur Kenntnis zu
nehmen . Die Folgen sind dann immer die gleichen.
Manch einer , der die zahlreichen Berichte über
Quälereien , Schändung und rücksichtsloses Plündern
der Bolschewisten mit einem leichten Lächeln abtat,
war wenige Wochen später vielleicht selbst ihr
Opfer.

Die vielen Tatsachen , die dokumentarisch erfaßt
und beglaubigt zu jedermanns Einsicht vorliegen,
sprechen eine deutliche Sprache , die jeden Zweifel
ausschließt . Die vergewaltigten und gemordeten un¬
garischen Frauen von Janoshalma Csap und Nyriegy-
haza , die Leichen der viehisch gemordeten 30 Le¬
vantejungen in Tiszaujfalu sind grausame Wirklich¬
keit . Die Aussagen geflüchteter Augenzeugen , die
Berichte deutscher und ungarischer Soldaten ent¬
hüllten alle die furchtbaren Greueltaten der Bolsche¬
wisten , die das Schicksal der von ihnen besetzten
Länder besiegeln . Es ist die kalt -grausame Methodik
der Volksvernichtung , die sie auch dem ungarischen
Volk angedeihfen lassen wollen.

Aus dem Banat werden alle Ungarn mit unbe¬
kanntem Ziel abtransportiert . Die Fabriken werden
bis auf die letzte Schraube weggeführt . Aus Maros-
vasashely verabschiedete sich ein ungarischer Beam¬
ter in einem verzweifelten Brief von seinem geflüch¬
teten Freund , daß er und alle seine Bekannten „nach
Osten “ geschafft werden . Die Schulen wurden in den
besetzten Gebieten eröffnet , doch kamen die Kinder
eines Tages nicht mehr nach Hause , da sie , wie die
verzweifelten Eltern erfuhren , „zur Erziehung “ in
die Sowjetunion geführt wurden . Dies sind die
planmäßigen Verniehtungsmethodera der Sowjets , die
alle anfänglichen Tarnungsversuche bald grausam
enthüllen.

In Kviregygaza wurden junge Frauen unter dem
Vorwand , ihre Ausweispapiere wären nicht in Ord¬
nung , aus dem Hause gelockt und geschändet . Einige,
die sich widersetzten , wurden erschossen , ln vielen

Fällen gaben sich Hausmädchen für ihre Hausfrau,
Mütter für ihre Töchter hin . Die Frau eines Gast¬
wirts in der Behlenestraße wurde zu Tode geschän¬
det . In Czukor wurde ein bildschönes 13jähriges Mäd¬
chen von Sowjetarmisten vergewaltigt . In Napkor
wurden Kinder bis zu sechs Jahren mißbraucht.

Schändung , Sadismus , Mord , das sind die Spuren
der Sowjets in Ungarn . Gebirgsjäger eines deutschen
Regimentes stießen bei der Säuberung eines Wein¬
gartens auf einen völlig verzweifelten Ungarn , der
auf einem Erdbunker hockte . Als die Soldaten in
den Keller schauten , sahen sie dort die Leiche der er¬
mordeten hochschwangeren Ehefrau des Ungarn.
Hals und Leib waren aufgeschnitten , das ungeborene
Kind geköpft . Die Reihe der an Ungarn und Deut¬
schen gleicherweise begangenen sowjetischen Ver¬
brechen ist unendlich . Der Bolschewismus hat auch
hier sein wahres Gesicht gezeigt . Man braucht die
Nachrichten über Zwangsarbeit , Verschleppung,
Schändung und Mord nicht zu glauben . Der Bolsche¬
wismus wird j e rbe restlos überzeugen.  Dann
allerdings sind die „gewollt Ungläubigen ‘ mit allem,
was europäisch , heilig und rein war , restlos
„liquidier t“.

Ruhelos am Feind N
Neue japanische Versenkungserfolge bei Leythe
Tokio , 13. Dezember . Dem Kaiserlichen Haupt¬

quartier zufolge erzielten in weiteren Angriffen gegen
feindliche Kriegsschiffe und Transporter in den Ge¬
wässern der Philippinen die Sonderangriffsabteilung
des Heeres „Tanshin “ am 16. Dezernbep in dem Ge¬
biet von Leythe die folgenden Ergebnisse:

Versenkt:  Zwei große Transporter . 1 Kreuzer
oder größerer Zerstörer , 2 große Landungsboote.
Beschädigt oder in Brand geschossen : 1 großer
Transporter . I Kreuzer oder großer Zerstörer . Dieser
Kreuzer oder große Zerstörer wurde später von den
begleitenden Jagdmaschinen des Angn ’fskorps ver - i
senkt.

ist die Methode der nationalen Vernichtung , nur in
ihrem Ablauf manchmal etwas modifiziert.

Als Schulbeispiel des bolschewistischen Völkerbe-
truges rief der , Reich spressechef den am 4. Mai 1832
erfolgten Abschluß von Nichtangriffspakten zwischen
der Sowjetunion und den drei baltischen Ländern
Litauen , Lettland und Estland ins Gedächtnis zu¬
rück . So wie es diesen Staaten gegangen ist , so er¬
geht es jetzt all den europäischen Nationen , deren
Regierungen aus Feigheit kapitulierten oder dein
bolschewistischen Lockungen und Versprechungen
erliegen.

Nach weiterer Kennzeichnung der verlogenen so¬
wjetischen Politik fuhr Dr . Dietrich fort : Wenn die
gewaltigen Erschütterungen und sozialen Entwick¬
lungen unserer Epoche abgeschlossen sein werden
und später die Geschichte diesen Weitkampf des 20.
Jahrhunderts als das gewaltigste Ringen einer hero¬
ischen Minderheit im Herzen Europas um eine neue
Form ihres Lebens verzeichnet , dann wird sie für
das politische Wachsfigurenkabinett der „demokrati¬
schen “ Förderer und Kumpane der bolschewistischen
Entartung des Menschengeschlechtes nur ein Wort
der Verachtung übrig haben . Nur große Idealisten,
anständige Kampier und politische Charaktere von
wahrhaftiger Gesinnung können Fundamente mensch¬
licher Ordnung legen und dauerhafte Grundlagen
im Zusammenleben der Völker schaffen . Deutsch¬
land hat die neuen und fruchtbringenden politischen
Ideen dieses Jahrhunderts hervorgebracht , hat sie
im eigenen Volke verwirklicht und damit in der
Praxis bewiesen , daß sie das Glück der Menschheit
und die Harmonie ihrer Interessen herbeizuführen
vermögen . Deutschland hat damit auch den Weg
zur Neuordnung Europas und einer glücklichen Zu¬
kunft aller europäischen Völker auf gezeigt . Nur
die neutrale Lösung , die sich das Reich als euro¬
päischer Kern und daher als die kontinenale Ord¬
nungsmacht gruppiert , ist die einzig mögliche für
Europa . Ohne ein nationalsozialistisches Deutsch¬
land ist Europa nicht mehr möglich . Denn ein neues
Europa kann nur aus einer neuen Idee geboren
werden . Unsere Gegner haben nicht eine zukunft¬
gestaltende Idee her .vorgebrachL

.Unser Programm ist die Rettung Europas vor den
vereinigten Barbaren aus Ost und West , die im Be¬

griff sind , die Schöpfungen der europäischen Kultur
zu vernichten , die erhabensten Werke eines Geistes
brutal zu zerstören , der die Welt seit Jahrtausenden
beleuchtet und ihr den ganzen Reichtum des mensch¬
lichen Fortschritts geschenkt hat . In einem gerette¬
ten und von seinem Verderben befreiten Europa —
und das ist das zweite große Ziel unseres Programms
— werden wir dann die sozialistische Befreiung sei¬
ner schaffenden Menschen erkämpfen und damit den
Völkern den Weg zu einem wahrhaft sozialen Fort¬
schritt eröffnen , der in eine neue große und ghi c
liehe Zukunft führt.

Dieser wahre Sozialismus wird aus dem Weg ner
menschlichen Vernunft über den Geist des Hasses
und der Zerstörung geboren . Dieser unser Sozialis¬
mus ist gegründet auf dem Gesetz .der Gemeinschaf >
deren Interesse allen Einzelinteressen vorangeh“
Nur die Verwirklichung unserer sozialistischen Ord¬
nung wird der jahrhundertealten Sehnsucht der ar¬
beitenden Menschheit Erfüllung bringen , wird sie
aus den Ketten des Kapitalismus lösen , die Privile¬
gien bevorzugter Klassen beseitigen und den
schaffenden Menschen aus seiner Mißachtung als
Proletarier befreien.

Wir wissen, daß wir siegen!
Nur unsere sozialistische Ordnung gibt dem arbe *'

tenden Menschen seine Würde zurück und Leistung
für sie bringt Arbeit und Brot , Gerechtigkeit und
Wohlstand , Sicherheit und Friede den Menschen.

Das sind erhabene Ziele und hohe Ideale , für die
es lohnt zu kämpfen , sein Leben einzusetzen und
sein Blut zu vergießen.

Das Ringen der Völker um letzte Entscheidungen
vollzieht sich nicht in gradlinigen Entwicklungen-
Kriege verlaufen nicht nach festen Plänen und u*
vorbedachten Bahnen . Derjenige wird den Kampf kuf
sich entscheiden , der angesichts der Vielfalt un¬
berechenbarer und nicht vorauszusehender Ereig¬
nisse die wenigsten und die geringeren Fehler macht¬
ln diesem weltumspannenden Ringen sind Sieg und
Niederlage noch nicht vergeben . Erst im EndkamP*
wird sich zeigen , wer den härteren Willen und di*
größere Widerstandskraft , wer die höheren mensch¬
lichen Werte und wer die besseren Waffen benutzt-
wessen Ziele und Ideale die größeren Kräfte *nt'
fesseln und wessen Geist sich als der stärkere erweist-

Die Härte uad Dauer des bisher Erlebten hat ■*>*
nicht müde und apathisch gemacht . Sie haben uns* re
Sinne nur noch geschärft für die Größe der Gef»*r
und unsere Energien gespannt für das Gebot drf
Stunde . Wir, die wir durch alle Höhen und Tief*®
des Schlachtenglückes geschritten sind , die wir *'JfS
von uns abgestoßen haben , was schwach und f****
war , die wir alles hinter «ns gelassen haben , was un¬
seren Blick von unserer großen Aufgabe und unsere®
kämpferischen Zielen ablenken könnte , wir wH®**’
daß wir siegen werden.

Er fand kein Echo
Sumo er Weites empfahl den Schiedsgerichts !*̂

Der frühere Unterstaatssekretär im Waslur-?"
teuer Staatsdepartement , Stürmer Welle «, mach**
vor einigen Tagen in einer Abhandlung auf <i*n
Internationalen Gerichtshof aufmerksam . Alle ^ _
weiß heute , daß die UdSSR , ihre Westgrenzen aus str *̂
tegischen ünd anderen Gründen nach Westen v°r'
zuverlegen suchen , während die Polen sich dage#e
sträuben , auch nur die Curzonlimie anzuerkenneb-
Mr . Weites fragt , wo denn alte die Hoffnungen
kleinen Mächte auf einen internationalen Söh*®"®
gerichtshof bleiben , für den nach den Erklärung *®
Roosevelts und Churchills heute ungezählte Art* er1'
kaner und Briten sterben . Das Prinzip der inter
nationalen Schiedsgerichtsbarkeit , erklärt Sutn ne
Welfes , ist größer als die Sowjetunion , größer **
Polen und größer als irgend ein Land der Er“Y
Wenn der frühere Unterstaatssekretär
glaubte , mit dieser Erinnerung die Herren
Kreml veranlassen zu können , auf seine Schied*
gerichtsidee einzugehen und die polnische Sü 6’
frage einem Weltgerichtshof zu unterbreiten , so >rr^
er sich sehr . Nahezu die gesamte englische
amerikanische Presse haben seine Anregungen
geschwiegen , und in der Sowjetunion blieb sie sh®
jedes Echo . Damit ist auch dieser Zwischenfall *
das Weiße Haus und Whitehall erledigt.

D«r Ministerpräsident Mandsrhukuos . Tschaug
A»-ghui , forderte die Bevölkerung anläßlich des

die Kampfkraft

Jahrestages des grofiostasiatischen Krieges auf,
strengungen zu verdoppeln und dadurch im
entscheidenden Augenblick die Kumnonil *i -‘
schukuos zu stärken^

* - jii-
,.Ehrlich gesagt , stehen wir einer kritischen

tärischen Lage gegenüber und der Feind hat in
letzten Tagen bedeutende Fortschritte gemacht “' ^
klärte nach einer Meldung aus Tschungking ö ** -
Wederaeyer , der Nachfolger Stilwells als CSA .-* *r
hei Tschiangkaischek.

* a*-
Das Dienstauto eines der führenden Männer

gentinische « Brigade zur Bekämpfung des BonJB* ^
mus . Cipriano Lombclla , wurde in Buenos Air**
einem fahrenden Auto aus beschossen . Einer der ***
Polizisten , die Lombclla begleiteten , wurde getötv -

Leber 54 (*0« Tote ließ der Feind nach Feststell* 1*** ,
der japanischen Truppen in der Zeit von Anfang ^
vember 1943 bis Ende Oktober 1944 sn cun Fronte ^
Birma xurück . Man srhätzt daher die Gesamtver
der Anjrle -Amerlkaner und der Tschungk ‘« g"TrflP
auf 250 689 bis 306 600.

Der „meisterhafte Schachzug Stalins”
England wieder überrundet — de Gaulle schloß in Moskau einen Bündnisvertrag

Stockholm , 13. Dezember . De Gaulle hat seine
Moskauer Besprechungen mit der Unterzeichnung
eines Bündnisvertrages beendet , der ein neuerlicher
Beweis für die politische Ohnmacht Englands und
seine Abdankung zugunsten des Bolschewismus ist.
Die britische Europapolitik hat eine neue entschei¬
dende Schlappe erlitten , wenn auch die britisfhe
Presse Freude heuchelt und die Tatsache damit , zu
verschleiern sucht , daß sie dem Pakt eine eindeutige
Tendenz gibt . Während sich die Briten früher mit
Hilfe Frankreichs in Europa einen Festland - Degen
leisten konnten , müssen sie heute Zusehen , wie Mos¬
kau eine Bastion nach der anderen erobert und sich
auch in Westeuropa seine Stellung sichert . Daß Eng¬
land mit diesem Abkommen von Moskau erneut poli¬
tisch überspielt worden ist , kommt überzeugend auch
in dem Kommentar der schwedischen Zeitung
„Morgontidningen “ zum Ausdruck.

Das Blatt bezeichnet den Pakt , als einen „meister¬
haften realpolitischen Schachzug Stalins “ . Die bri¬
tischen Europapläne seien damit gescheitert . Für
Frankreich bedeute das Bündnis größere Se ’bsU' -«-
dlgkeit gegenüber England und den USA ., für die
Sowjetunion jedoch eine beherrschende Stellung r ’s
kontinentale Macht . England werde auch politisch in
eine vom europäische ?̂ Kontinent getrennte Insel
verwandelt . Ebenso seien die Möglichkeiten der tPt .V.
ihren Ennfluß in europäischen Angelegenheiten gel¬

djSche
tend zu machen , verhindert worden . Das sch "i e^.hur'
kommunistische Blatt „Ny Dag “ schreibt , daß .jfen
chiils Aktien im Rekordtempo im Sinken °cf
*eten  p 0li-

Der vollkommene Bankerott der britischen ^
tik , der ja in gleicher Weise in der griechisch^
der polnischen Frage sowie auf anderen yied*1'
Europas in Erscheinung tritt , findet seinen ^ gtiv«n
schlag auch in einer Aeußerung der kons? rv  - ten
„Yorkshire Post “. In dem Blatt heißt es , die
könnten bei einer Umwandlung des Lubliuer
fees in eine provisorische Regierung schwerlich sjCh
anderes als Zustimmung bekunden , wenn S1 (i!en
nicht ' dem Vorwurf der Inkonsequenz » *11'
wollten . Und im „Observer “ wird angeküno 1 ' gUs-
Moskau jetzt wahrscheinlich solche Ding * * fall**^
schließlich unter seine Verantwortlich )!*** pol>'
behandeln werde . So hat Churchills und Fö**1 pos '-
tik schließlich dahin geführt , daß England *>̂ die
tion nach der anderen aufgab und nur h zU tr**'
Aufgabe hat , den Bolschewisten die Beute z
ben.

VertagsleiU -r : L . Altstadt . HauptschrifUe> ler - * pief * ,
'krankt . Stellv Hauptsciuiftlciter und Chef V
K Kreuter . alle Wiesbaden — Zur Zeit ß1* _
oreislisre Nr l . - Verlag u Druck : Wie?

Schneider u. Co , KG.

ur Le1"
: Wiesbadener
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f- -84 « Ä4LSL4 « ULA—j-|
Warum Frauen?

Der Feind wirft , was er nur hat , in die Waag¬
schale , um eine Entscheidung zu seinen Gunsten zu
er*wingen und das deutsche Volk auslöschen zu
können . In seiner maßlosen Wut über das Vergeb¬
liche seines Anrennens gegen den granitenen
widerstand unserer Heldensoldaten streut er wahllos
Feuer und Sprengstoff auf unsere Städte , weil
•r glaubt , damit den Willen der Heimat zu zer-
b^ chen und so die Front der tapfersten Männer
*Uer Zeiten von innen her auszuhöhlen . Er hat sich
damit schon einmal in diesem Krieg getauscht und
Wird sich wieder irren . Wir wissen warum!

Keiner könnte solche Verteidigungskraft und
Tapferkeit offenbaren, wie sich jetzt wieder in den
geschichtlich noch nicht erlebten Materialschlachten
des Westens bewährt . Unser aller Richtungspunkt
beißt : Durchhalten ! Wie richtig wir handeln , das
beweist gerade wieder dieses Ueberwinden des
feindlichen Ansturms der Materialmassen . Jeder
Einzelne wird durch diese Erkenntnis und sein
daraus abgeleiteten Denken und Handeln zum immer
»tSrkeren Stützpfeiler solcher Reichsverteidigung.

In dieser Richtung liegt auch der Aufruf zum Wehr¬
machthelferinnenkorps , in dem „jede wehrwillige
deutsche Frau ab dem 1*. Lebensjahr anstelle eines
Soldaten jeglichen Dienst leisten kann, der ihr in
diesem Korps nach ihrer Meinung zugewiesen wird.
Öen Soldaten des Heimatgelbietes ermöglichen diese
Frauen den Fronteinsatz , weil sie wissen , daß von
der Wucht unseres Widerstandes die Größe der
feindlichen Enttäuschung und die Nähe eines
Friedens, der Freiheit und des Lebens abhängt-

Betr .: Jahrgänge >1928/29 der HJ.
Aufforderung sur TaugHchkeitauntersuchung

NSG . Die vom Führer befohlene Aufstellung des
Deutschen Volkssturmes , die im Gau Hessen -Nassau
tatkräftig ln Angriff genommen wurde , sieht auch
die Erfassung der 16—18jährigen vor . Die Wehrhaft-
machung dieser Jahrgänge des Deutschen Volks¬
äturmes erfolgt durch die Hitler -Jugend . Hier wird
eine vierwöchige Ausbildung der Fünfzehnjährigen
sowie eine sechswöchige Ausbildung der Sechzehn¬
jährigen in den Wehrertüchtigungslagern stattfinden.
Die in den WE.-Lagern erworbenen Kenntnisse im
Umgang mit der Waffe werden in monatlich wieder-
behrenden Lehrgängen im Bännausbildungslager
vertieft und überholt.

Die Jugenddienstpflichtigen der Jahrgänge 1928
Und 1929 werden in den nächsten Tagen am Sitz des
Bannes auf ihre Wehrtauglichkeit untersucht . Zweck
der Untersuchung ist es , auch testzustellen , welche
Jugendlichen infolge zeitlich verminderter Tauglich¬
keit in Erholungslager einzuweisen Sind,

10 Jahre Abteilung Volkswirtsdiaft- Hauswirtsdiaft
Unermüdliche Kleinarbeit im Dienste einer großen Sache

NSG . In diesen Tagen blickt die Abteilung Volks¬
wirtschaft — Hauswirtschaft des Deutschen Frauen¬
werkes auf ihr zehnjähriges Bestehen zurück . Nur
derjenige , der die unermüdliche Kleinarbeit , die in
dieser Einrichtung jahraus , jahrein geieisiet wird,
aus persönlicher Anschauung kennt , weiß , wieviel
unendliche Mühe , wieviel Fleiß und welche Un¬
summe von wertvoller Erziehungsarbeit , die gerade
die Treue in den kleinen Dingen des 1 Frauenalltages
predigt , dahinterstehen.

Die Volkswirtschaft ist im nationalsozialistischen
Staat niemals Selbstzweck . Sie ist dem großen Zweck
des Dienstes an der Volksgemeinschaft untergeordnet
und wird infolgedessen auch von dieser getragen.
Um ' diese Aufgabe entsprechend ihrem hohen Sinn
zu erfüllen , muß jeder kleine Haushalt mithelfen,
den großen Haushalt der gesamten Volksgemein¬
schaft — und dies besonders im gegenwärtigen
Kriege — sinn - und planvoll zu steuern . Dieses
Ziel zu erreichen , ist Aufgabe des Deutschen Frauen¬
werkes , das die wichtige Erziehungsaufgabe über¬
nommen hat , alle Frauen Deutschlands in diesen
Prozeß verantwortungsbewußt einzuschalten.

In diesen zehn Jahren ist es dem Deutschen
Frauenwerk gelungen , die deutsche Frau insbeson¬
dere zur Treue in den kleinen Dingen des Haushal¬
tes und damit des Alltages zu erziehen . Sie hat damit

gelernt , die zur Verfügung stehenden Verbrauchs¬
güter nach größtem Nutzen und höchster Wirtschaft¬
lichkeit auszuwerten . Sie hat begriffen , daß es in
höchstem Grade - auf sie ankommt , in allen Dingen
der Ernährung, *der Gesunderhaltung des ihr anver¬
trauten Kreises und jeglicher Verwaltung unserer
Lebensgüter höchste Verantwortung an den Tag zu
legen und hat damit gleichzeitig geholfen , das rei¬
bungslose Funktionieren des deutschen Kriegshaus¬
haltes im kleinen und damit im großen zu gewähr¬
leisten . Schwierigkeiten hinsichtlich der Verbrauchs¬
lenkung konnten somit überbrückt und das Ver¬
ständnis für alle damit zusammenhängenden notwen¬
digen Erfordernisse geweckt werden.

Wie im gesamten Reichsgebiet , so sind auch im
Gau Hessen -Nassau unzählige Frauen am Werk , um
ihr stilles Keifertum ehrenamtlich in den Dienst der
großen Sache zu stellen . Sie wissen Rat in allen
Haushaltsfragen , sie sind lehrend , aufklärend und
unterrichtend tätig . Ihre hilfreiche Hand hat schon
mancher von uns , besonders auch in den luftgefähr¬
deten Gebieten unserer Heimat , dankbar gespürt.
Und wenn ihnen jemand in diesen Tagen den Na¬
men „Mütter unseres Volkes “ ' gegeben hat , so mag
darin der schönste Dank für ihre stille , mit Selbst¬
verständlichkeit geleistete Tatbereitschaft liegen.

E. R.

Lehrgänge für Kriegsbeschädigte
Beginn in den Monaten Januar und Februar 1945
In den Monaten Januar und Februar 1945 finden

weitere sechsmonatige Lehrgänge für KriogBbe-
echädigte zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung statt.

Bewerber , die im Süden und Süd osten des Reiche«
beheimatet sind , melden sich bei dem Reichsstatt¬
halter in Wien , aus dem Norden und Nordosten hei
dem Oberpräsidenten in Breslau , aus dem Westen
und Mitteldeutschland bei dem Reichsstatthaiter in
Reichenberg für die Januarlehrgänge.

Für die Februarlehrgänge können sich Bewerber
aus dem Nordosten und Südosten des Reiche « bei
dem Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg ln
Templin , sonstige Bewerber bei dem thüringischen
Ministerium für Volksbildung in Weimar meiden.

Zu diesen Sonderlehrgängen können nur Wehr¬
machtangehörige der Versehrtenstufe II und IV zu¬
gelassen werden . Lebenslauf . , Schulabgangszeugnis
und für Teilnehmer , die noch im Wehrdienst «tehen,
Uri aubsbesc heinigiing über sechs Monate sowie
Führungszeugnis der Wehrdienststelle sind dem Ge¬
such beizufügen . Es wird ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen , daß eine Zulassung zu den I êhrgängen
nur bei nachgewiesener Versetzung nach Klasse 7
oder aber Sekunda einer Oberschule oder bei Vor¬
lage des Abschlußzeugnisses der Mittelschule mit
zwei Fremdsprachen möglich ist.

Im Bedarfsfall können Beihilfen zu den Kosten
für Unterhalt , Verpflegung und Lernmittel «uf be¬
sonderen Antrag bewilligt werden . Diener Antrag
ist gleichzeitig mit der Meldung zum Lehrgang vot-
zulegen.

Mehr Rücksicht bitte!Soitderarbeifen ais JuMlätimsgeschenk
Männer der Technischen Nothilfe als wahre Idealisten der Tat

Die Nothelfer in allen deutschen Gauen haben das
25jährige Bestehen der Technischen Nothilfe in einer
ungewöhnlichen Weise als Idealisten der Tat durch
die Verrichtung von Sonderarbeiten begangen . Die
jetzt vorliegenden Meldungen zeigen , daß dabei in
enger Fühlung mit den Dienststellen der Partei eine
besondere Ehrenpflicht bei der Hilfe für Bomben¬
geschädigte Volksgenossen erfüllt worden ist . Daher
steht an erster Stelle der über den kriegsbedingten
Einsatz hinaus anläßlich des Jubiläums geleisteten
Sonderarbeiten die Hilfe bei der Errichtung von Be¬
helfsheimen . Hunderte von Behelfsheimbauten konn¬
ten in dem Sondereinsatz vollendet oder in Angriff
genommen werden.

Die Nothelfer einer mitteldeutschen Stadt gingen
allein an den Bau von rd . 50 Behelfsheimen und er¬
richteten zusätzlich noch Wasch - und Küchen¬
gebäude . Die Förderung des Baues von Behelfshei¬
men erstreckte sich auch auf andere Arbeiten , z. B.
den Holzeinschlag für Behelfsheime , den Bau von
Schutzzräumen , Splitterschutzgräben , Löschwasser¬
teichen und die Anlage von Zugangswegen . Ferner
wurden von den Nothelfern die Masten gesetzt , um

das Behelfsheimgelände mit Stjom zu versorgen , und
an anderen Stellen die notwendigen Installations-
arbeiten für Licht - und Wasseranschluß vorgenom¬
men . An zweiter Steile der zusätzlichen „Jubiläums¬
arbeiten “ stehen die Maßnahmen zum Schutz gegen
Terrorangriffe , insbesondere das Absteifen von Luft¬
schutzräumen , Durchführung von Planungen zur An¬
lage von Luftschutzstollen und Bau von Splittergrä¬
ben . In Gebieten , in denen solche Aufgaben nicht so
vordringlich waren , benutzten die Nothelfer die Mög¬
lichkeit ihres zusätzlichen Sondereinsatzes zur Er¬
richtung z. B. einer NSV .-Kindertagesstätte , aber
auch zum Bau von Schleusengräben oder von
Brücken.

Der Arbeitseifer gang bis in die so notwendigen,
wenn auch kleineren zusätzlichen Leistungen hinein.
Die Nothelfer übernahmen dabei u . a. das Einschla¬
gen von Brennholz für Kriegerfrauen und Kranke.
Sie konnten für diesen Ausdruck ihrer Juhiläums-
freude den Dank der Bevölkerung wie der Partei¬
stellen und Behörden entgegenne -hmen . der ihnen
Ansporn ist , auch weiterhin zu jeder .Stunde mehr
zu tun , als die Pflicht . »

Schalter beamte und Wartende danken es
Auch nach der Einführung der 42 Pfg .-Marke (Ge¬

bühr eines Einschreibebriefes bis 20 Gramm ) kann
man immer noch Leute am Schalter beobachten , die
mit unfrankierten E.-Briefen kommen . Vielfach
wird der Beamtin auch noch die Ausfüllung der vor¬
geschriebenen Quittung zugemutet . Dadurch ent¬
steht für das Personal unnötige Mehrarbeit , für die
Wartenden ärgerlicher Zeitverlust . So sah Ich heute
eine Frau , die ungefähr ein Dutzend unfrankierte
E.-Briefe anlieferte . Die Hälfte davon waren ein¬
fache Briefe , die unbedingt zu Hause mit 42 Pf .-
Marken hätten beklebt werden müssen . Auch das
Porto für Doppelbriefe (bis 250 Gramm ) und für
solche bis 500 Gramm kann man zu Hause oder im
Geschäft in Ordnung bringen . Setzen wir die Ab¬
fertigungszeit für eine Einschreibesendung mit
Marke mit l 1/« Minuten , die einer unvorbereiteten
Sendung mit 3 Minuten an , so bedeutet das schon
für 10 Briefe einen Zeitverlust von einer Viertelstunde,
ganz abgesehen von der Mehrbelastung der Beamtin!
Also : Wer öfter Einschreibebriefe sufgeben muß,
sorge vorher für 42 Pfg .-Marken ! Er kann des
Dankes der Schalterbeamtin sicher sein . ' c.

Kurse für BDM.-Nachrichtenmiklel

Weg zur geeigneten Partnerschaft
Die Aufgabe der neugeschaffenen Briefzentrale

Die Jugenddienstpflichtigen der oben bezeich-
üeten Jahrgänge werden persönlich und durch die
heutige Bekanntgabe im Anzeigenteil aufgefordert,
zu den Untersuchungen zu erscheinen und sind so¬
wohl nach dem Gesetz über die Jugenddienstpfächt
als auch nach den Bestimmungen des Befehlshabers
des Ersatzheeres über den Deutschen Volkssturm
tum Erscheinen verpflichtet.

Reiterprüfungen am 17. Dezember
Welche Jangreiter haben anzutreten?

Im Sinne der vormilitärischen Reitausbildung
finden Reiterprüfungen (Reiterschein ) in Wiesbaden
“m 17. Dezember 1944 um 9.00 Uhr , statt . Reitstall
der Standarte 80, Wiesbaden . Reitbahn : Reitschule
Weiß, Saalgasse 36. Es haben zur Reiterscheinprü-
tüng anzutreten:

1. Jungretter , die sich das erste Mal einer Prüfung
Unterziehen . 2. Jungreiter , (Reiterscheininhaber ) die
Vor dem 30. September , also in den beiden ersten
Ausbildungsj ahren , nach Wiedereinführung des
Reiterscheines , den Reiterschein erworben haben.

Es wird darauf hingewiesen , daß das Ausbildungs-
Jahr vom 30. September bis 30. Oktober läuft und
der Reiterschein jeweils nur 1 Jahr Gültigkeit hat,
also wiederholt werden muß . — 3. Jungreiter , die
kur Westwallaktion einberufen wurden , bereits aus¬
gebildet und wieder zurückgekehrt sind.

Zu 10 Rpf . 9 Zigarren
In der am Sonnabend , 9. Dezember , veröffentlich¬

ten Meldung „Mengenabgabe von Zigarren neu “ ist
insofern ein Irrtum unterlaufen , als es richtig
heißen muß , von 7 bis 10 Rpf . 9 Stück Zigarren.
Und nicht , wie angegeben , 12 Stück . Im übrigen ver¬
weisen wir unsere Leser auf die morgen er¬
scheinende amtliche Bekanntmachung.

NSG . Dia Briefzentrale ist für viele noch ein
wenig bekannter Begriff . Ein freudiges Echo hat sie
indessen bereit * bei denjenigen Soldaten sowie
Frauen und Mädchen gefunden , denen «uf Grund
ihres Femseins von der Heimat oder ihrer sonstigen
Lebensumstände die Möglichkeit fehlt , einen geeig¬
neten Ehepartner zu finden.

Die Briefzentrale ist eine Einrichtung , die unter
Aufsicht des Rassen politischen Amtes der NSDAP,
steht . Sie gibt die Gewähr , durch die Vermittlung
eines Briefwechsels , der einen geeigneten Partner
nach geistigen und beruflichen Interessen vorsieht,
nur charakterlich einwandfreie Menschen zueinan¬
derzuführen . Weichen Weg schlägt nun derjenige ein,
der an der Vermittlung eines Briefwechsels inter¬
essiert ist und ihm als Teilnehmer beitreten möchte?
Er wendet sich ■zunächst einmal an den Sitz der Ein¬
richtung . die für den Gau Hessen -Nassau in Romrod,
Kreis Alsfeld , in Oberhessen , Schloß , erreichbar ist,
und bittet um die aufklärenden Drucksachen , die er
von dort aus umgehend erhält . Daraufhin muß er
gegebenenfalls der Briefzentrale mitteilen , daß er Sie
Absicht hat , ihr beizutreten . Er erhält nun die dafür
notwendigen Fragebogen und Unterlagen und hat
eine einmalige Gebühr von 10 RM. zu entrichten.

Nunmehr erhält der Betreffende eine Suchnum¬
mer , die er in jedem Schreiben mit angeben muß.
Auf diese Weise bleiben die Teilnehmer vorerst ein¬
ander unbekannt . Name und Anschrift bleiben un¬
genannt , damit jede Diskretion gewährleistet ist,
und die Möglichkeit bestehen bleibt , bei Nichtzusagen
des Briefpartners den Briefwechsels abzubrechen und
unerkannt von der Briefgemeinschaft zurückzutreten.
Ueberhaupt werden von der Brietzentrale alle an

diese gerichteten Anfragen mit Takt und völliger
Verschwiegenheit beantwortet und erledigt.

Die Brief zentrale ist keine Ehevermittiung im
üblichen Sinne . Mit Verantwortung , Diskretion und
kluger Auswahl lenkt sie die Partner zueinander,
die sich nach einer Ehe - und Familiengemeinschaft
sehnen , auf Grund erschwerter Umstände oder aus
einer gewissen persönlichen Scheu heraus aber kei¬
nen anderen Weg des gegenseitigen Kennentemens
finden . So manche wertvolle Frau und mancher ge¬
diegene Mann , die niemals auf Grund oberflächlicher
Straßenbekanntschaften eine Ehe eingehen würden,
können hier zur Erfüllung Ihrer Wünsche gelangen.
Ihnen in höchstem Verantwortungsbewußtsein dabei
behilflich zu sein , ist Grundsatz und Verpflichtung
der Briefzentrale.

Vorsicht mit Wärmflaschen
Es ist jetzt wieder die Zeit , in der die Wärm¬

flasche für viele Volksgenossen zu Ehren kommt.
Neben den Annehmlichkeiten , die sie vermitteln
kann , birgt sie jedoch auch große Gefahren . Auf
keinen Fall dürfen z. B. Wärmflaschen verschlös¬
sen erhitzt werden , weil dann die Gefahr des
Platzens gegeben ist . Auch darf man das Wasser
nicht in kochendem Zustand in die Wärmflasche ein¬
füllen und sie sogleich verschließen . In derartigen
Fällen ist ebenfalls häufig die Explosion die Folge.
Schwere Unfälle , vor allem Verbrühungen , können
dadurch entstehen . Richtiger ist es , das heiße , aber
nicht kochende Wasser vorsichtig in die Wärmflasche
zu gießen oder aber vor dem Erhitzen der gefüllten
Wärmflasche den Verschluß zu öffnen.

Um die Ausbildung der Nachrichteojnädel des
BDM., die insbesondere auch kur Ergänzung und
Nachwuchserstellung für den Nachrichteinapparat
innerhalb des Wehrmachtheiüerinnenkorps be¬
stimmt sind , auf breitere Basis zu stellen , hat die
HJ . seit geraumer Zeit nun auch Wehrertüchti¬
gungslager des BDM . eingerichtet , in denen die
Mädel , deren Ausbildung in Abendkursen nicht
durchführbar ist , in mehrwöchigen Lagern erfaßt
werden , um die Grundkenntnisse im Fernschreiben,
Fernsprechen und Funken zu erwerben . Die Aus¬
bildung wird dann bis zum endgültigen Einsatz der
Mädel im NachrichtepVerbindungswesen der Wehr¬
macht «der der Partei durch regelmäßige Wieder¬
holung gefestigt.

Tapferkeit vor dem Feind
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Gefr.

Erich Warmers , Wiesbaden , Wörthstr . 1, ausgezeich¬
net.

Personal Veränderungen bei der Justizbehörde
Wiesbaden . Amtsgerichtsrat Dr . Wilhelm Freiherr
von Hahn in BerKn -Schöneberg ist an das Amts¬
gericht Wiesbaden versetzt worden . — Anwelts¬
assessor Hans Joachim Klein in Wiesbaden wurde
die Stellung eines Rechtsanwalts verliehen.

Saubere Brenner sparen Gas. Die Leistungsfähig¬
keit der Brenner ist ausschließlich nur durch Sau¬
berkeit zu erhalten . Es läßt sich nicht vermeiden,
daß hier und da einmal die Speisen überkochen
und die Brenner verschmutzt werden . Durch Ab¬
waschen in einer schwachen Seifen - oder Soda-
löaung lassen - sich die Brenner einfach und leicht
säubern.

Wann müssen wir verdunkeln:
IS. Dezember von W.W bis 7.33 Uhr

Und was tut tfteb &Cl»
Roman von ERIKA ^ ILLE.

Presserecht # Duncker - Verlag,  Berlin W. 36.
<6. Fortsetzung ) (Nachdruck verboten)

Krieg ? Das ist keine angenehme Vorstellung für
ihre Generation , die nach dem Weltkrieg aufge-
" 'achsen ist , aber das Wort droht . Und ihr hat ein

'Offizier geschrieben . Tessa streckt die Hände aus,
rinfach so ins Leere hinein , aber es liegt Sehnsucht
*n der Gebärde

Langsam läßt sie die Hände sinken , was ist denn
iiäs, Tessa ? Du bist müde , das ist alles . Und der
fr emde Oberleutnant d . R. Schlichting würde dich
tc hön auslachen , wenn er dich eben gesehen hätte!
i *bt zunächst einmal unters kalte Wasser!

Mit halb mechanischen Griffen zieht Tessa die
R'eider aus , und gleich darauf beginnt hinter dem
Wandschirm ein mächtiges Geplätscher . Tessa hat
rine Badekappe auf : sie hat einen riesigen Gummi-
sriiwamm , den sie mit erhobenen Händen über sich
aüsdrückt . Sie steht mit ihren schönen Füßen schon
l!t einem richtigen kleinen See in dem Bottich , das
Wt gut ! Und dann fängt sie -an zu rubbeln , bis ihr
bräunlicher Körper krebsrot wird — nun ist ihr
'wohler ! Und nun ist sie hoffentlich auch in der
vritassung , einen vernünftigen Brief zu schreiben!

Kurze Zeit später sitzt eine ganz verwandelte Tessa
*h dem Tischchen , das unter die Fensterschräge ge¬
eckt ist . Eine Frau , deren Haar nach langem Bürsten

aus sich selbst heraus in dem dämmrigen Abend-
lcht schimmert , eine Tessa mit sehr sauberen Hän-
‘eh, die von der Gartenarbeit nichts mehr wissen,

rihe Tessa in einem sehr schönen , seltsam elegant
'rirkenden Schlafanzug aus rosa und grau gestreifter
»ride.

Öle weichen Haare fallen ihr zu beiden Seiten
‘' s Scheitels nsch vorn über das Gesicht , währeqfi

*le  schreibt:

„Sehr geehrter Herr Schlichting , Brigits Karte
kam durch Ihre Vermittlung bei mir an , wenn sie
mich allerdings auch an einem anderen Ort erreichte
als dem meiner damaligen Adresse .“

Bis dahin geht es wunderschön leicht und schnell.
Aber nun ? Was soll sie nun schreiben ? Von sich
erzählen ? Das sieht so eingebildet aus . Irgendein paar
nichtssagende Worte ? An „ ihren “ Soldaten ? Nur ein
„Bedenkemich “ und Schluß ? Dann hört sie sicher
nie wieder etwas von ihm — und sie möchte doch so
gern.

Tessa holte aus ihrer Schreibmappe den kurzen
Brief des Oberleutnants Schlichting wieder hervor,
den sie dort vergraben hat , um ihn nicht ständig
anzusehen . Die Schrift gefällt ihr — und die Art
und Weise , in der er die wenigen Worte schreibt.
Sie klingen warmherzig . Nein , sie drängt sich ihm
nicht auf , aber was — was soll sie schreiben ? Un¬
verbindlich und doch so. daß er antwortet . Einfach
die Wahrheit , das ist am Kästen!

„Ich freu mich über den Brief “ — Ja , das
stimmt . Aber wenn sie jetzt weiterschreibt : weil ich
selten Briefe bekomme — ist das nicht wieder zu¬
viel?

„Und ich würde mich freuen , wieder von Ihnen
zu hören . Vielleicht interessiert es Sie , von mir und
meinem Leben zu wissen , wie ich gerne wissen
möchte , weshalb Sie an mich geschrieben habe * .
Nur um die Karte abzuliefern ! Ja , und ihre Frage!
Ich bin wirklich ein faules , fleißiges Mädchen —
fleißig , weil ich es sein muß , faul , wenn ich cs ein¬
mal sein kann.

Ich bin Tessa Timmermanns “.
So ! Das ist geschehen ! Und es ist ein ganz und

gar verrückter Brief , den man durchaus nicht an
einen fremden Offizier schreibt . Tessa lehnt sich in
dem harten Stuhl zurück und ist im Begriff , den
Brief zu zerreißen , ais Hops durch die Tür herein¬
kommt . Langsam und schlenkerig wie immer , mit
schon halb vom Schlaf geschlossenen Augen.

/Nu schreibt Tessa Liebesbriefe !“ stellt sie mit
empörter Stimme fest , „jetzt ist das Mädchen auch
so weit . Wer ist ’s ’n Tessa ? Schreibst du Jetzt jede
Nacht , statt zu schlafen ? Hast du mich deshalb hejjfte
umgerannt ? Oh , Mensch , dabei kommt doch nischt

raus —“ Hops hat aus ihrer frühreifen Berliner
Atmosphäre allerhand Erfahrungen mitgebracht , trotz
ihrer 15 Jahre . Sie blickt tfTibe in bezug auf die
Liebe , zuerst scheint es immer wunderschön zu sein,
und nachher sitzt so’n Mädel da und heult . — Hops
hat in ihrer jugendlichen Weisheit beschlossen , sich
aus diesem Studium möglichst herauszuhalten . Män¬
ner Phü*

Was sie allerdings nicht hindert , jeden Abend
am Zaun zu stehen, , wenn der Bursche vorbeikommt,•
der den Wagen des Majors im Luftfahrtministerium
fährt . Der Major wohnt schräg genüber der Gärtne¬
rei . Aber das ist ja nur . weil es auch ein Berliner
Junge ist , dessen Mundwerk noch schnodderiger sein
kann als das ihre — so behauptet Hops wenigstens.

Tessa aber schiebt bei der Kritik und Beurteilung
ihrer Schreiberei so heftig den Stuhl zurück , daß er
mit Gepolter umfällt — sie schickt den Brief ab!
Jawohl ! Und zwar sofort . Sie braucht nur einen Man¬
tel überzuzieher », auf der Straße ist um diese Zeit
doch niemand mehr , und der Briefkasten ist ganz in
der Nähe.

Aber nachdem die Klappe an dem roten Kasten
den Brief verschluckt hat und hart zuschlägt , sieht
Tessa aus , als würde sie wer weiß was geben , wenn
sie den Brief zurückbekäme.

*

„Post für Herrn Oberleutnant !“
Köppe knallt die Hacken zusammen und steht

stramm , daß es kracht . „Für mich ? Danke .“
Der Oberleutnant Schlichting greift nach den

Briefen , die der Bursche hinhält , und . merkt gar
nicht , daß der gute Köppe blitzartig aus dem Zimmdh
verschwindet , ehe etwa noch ein Auftrag Nach¬
kommen kann.

Köppe ist gar nicht so übertrieben für Beschäfti¬
gungen und findet , daß er unter seinem Dasein ais
Kasinoordonnanz schon genügend zu leiden hat.
Noch dazu im Manöver , wo er einem der Reserve¬
offiziere — diesmal dem Oberleutnant Schlichting —
als Bursche zugeteilt wird.

Hier in Osterburg hat sich leider die nette Wir¬
tin überfiüßigerweise angewöhnt , ihn für seinen
Oberleutnant in Trab zu setzen.

„Köppe , setzen Sie sich Ihr Mützchen auf und
laufen Sie mal .“

Das hört er am Tage mehr als einmal von ihr.
Köppe hat schon seine Sorgen!
Eben das mit der Post war auch so ein Fall —

die hätte doch ruhig unten iiegenbleiben können,
bis der Oberleutnant zu Tisch herünterkam ! Aber
nein . Köppe mußte „spritzen !“

,Und der Oberleutnant Schlichting . der eben etwas
verstaubt vom Dienst in sein Zimmer tritt , hält nun
zwei Briefe in der Hand — Briefe von Tessa Timmer¬
manns und Brigit Soltram , die zufällig am gleichen
Tag bei ihm eintreffen.

Post ! Wie lange hat er keine richtige be¬
kommen , wenigstens keine , an def ihm besonders
gelegen wäre . Und nun gleich zwei verschiedene
Briefe auf einmal ! Nebeneinander liegen sie auf dem
Tisch , der eine im auffallenden Längsformat und
einer merkwürdigen grauliia Färbung , der änderte
schlicht und weiß , ganz und gar nicht besonders.

Auf dem lila Brief Brigit Soltrams die ihm nun
schone bekannte große , eigenwillige Schrift.
Schlichting greift danach , um ihn zu öffnen . Aber
dann legt er den Brief doch noch einmal hin , er
kommt sich so sehr staubig und ungemütlich vor —
da mag er den Brief nicht lesen.

Und genau wie Tessa Timmermanns — bevor
sie den .Brief , der jetzt hier auf dem Tisch liegt,
schrieb — fängt der Oberleutnant Schlichting ein
mächtiges Gepiantsehe an , ehe er sich erfrischt in
der leichteren Uniform an den Tisch setzt , auf dem
die Briefe warten . Sorgsam schneidet er den lila
Umschlag auf.

„Ihre Sorge um mich und Pedro ist rührend , sind
Sie immer so ordentlich und befördern vergessene
Post an ihre Adresse ? Ich habe das Gefühl , wir
müssen uns kennenlernen — Osterburg , wo Sie die
Karte fanden , ist ja nicht so weit von Berlin ent¬
fernt . Dort startet Pedro zum Rennen ln Hoppegar¬
ten — kommen Sie hin und bewundern Sie ihn und
mich . Mich aber bitte gebührend mehr , ich werde
mich sehr schön machen . Brigit Soltram.

(Fortsetzung folgt)

V
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Er verlangte Handwerkerpreise
Gefängnisstrafe für einen Hausbesitzer

Ein Hausbesitzer , der für seine vorgesehenen
Luftschutzkellervorbauten keine Arbeiter bekam,
entschloß sich , diese nicht nur bei sich , sondern
auch bei Nachbarn , die darum baten , auszuführen.
Zu diesen Arbeiten wurden ihm 20 Sack Zement
— Mangelware überlassen . Diese Menge verbrauchte
er nur zur Hälfte und tat sich den Rest beiseite.
Heber die Ausführung der Arbeiten stellte er Rech¬
nungen aus mit Preisen , die einem Handwerker zü-
standen ; außerdem quittierte er dieselben mit dem
Namen eines Maurermeisters.

Wegen Unterschlagung , Urkundenfälschung und
Betrug hatte er sich vor dem Amtsrichter zu ver¬
antworten . Er erhielt eine Gefängnisstrafe von vier
Monaten wegen Unterschlagung und Urkundenfäl¬
schung , Von der Anklage des Betrugs wurde er
freigesprochen . Die angerechneten Handwerkspreise
waren für seine Arbeiten zu hoch , die Lebenser¬
fahrungen aber lehren , daß der Laie seine Arbeiten
meist für besser hält , wie die Arbeit des Fach¬
mannes , so daß das Gericht keinen Betrug in der
Berechnung der Fachmannpreise sah . Aus diesem
Grunde wurde der Angeklagte von der Anklage des
Betrugs freigesprochen.

Durch Gas vergiftet
In Höchst wurde eine Frau mit ihren vier Kin¬

dern , durch Gas vergiftet , tot aufgefunden . Der
Nachbarschaft war es aufgefallen , daß man schon
seit zwei Tagen niemand mehr von der Familie ge¬
sehen hatte , so daß Nachforschungen veranlaßt wur¬
den . Man nimmt an , daß es sich um einen , Unfall
handelt , doch ist die Ursache noch nicht gdklärt.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : 15—16: Opernkonzert der

Städtischen Oper Graz . — 16—17: Operettenmelodien,
Ballettmusik u . a . — 18—18.30: Klingendes Land , eine
Sendun # mit der Rundfunkspielschar Brünn . — 20.15 bis
11: Das Rundfunkkonzert , Leitung : Hans Schmidt -Isser¬
stedt .. Werke von Händel und Richard Strauß . 21 bis 22:
Verdis „ Rigoletto “ (1. Teil ), Aufführung der Staatsoper
Berlin , Leitung : Robert Heger.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30: Cellokonzert
von Pfltzner , Serenade von Julius Weismann , Holberg-
Suite von Krieg u . a . — 20.15—32: „Bunte Palette " , große
Unterhaitungssendung mit der Hamburger Kapelle Jan
Holtmann und Solisten.

EIS WIESBADEN
Wil balmsfra , §

59 237 - t R «n. 7260
Versammlungskalender

Der Kreisleiter
Mittwoch , den 13. Dezember 1944

Achtung ! JM .-Spielgruppe : 15—17 Uhr Werkarbeit für
alle Scharen im Heim . Alle ausgegebenen WHW .-Kärt¬
chen sind mitzubringen.

f 'J*h+c T( n6UdicM TCanuticr
Im feuchten Keiler

oh, huch nein!
faul ich

und kneg das Zipperlein.

Kartoffeln,
trocken lagern und regelmäßig auslesen:
denn eine faule steckt dje. anderen an.

Ein Komet verdoppelte sich
Interessantes kleines Kapitel Astrologie für jedermann

Mit an der Spitze aller merkwürdigen Natur¬
erscheinungen stehen seit Jahrtausenden die
Kometen . Ihr Auftreten wurde bei allen Völkern von
Zukunftsdeutungen und abergläubischen Vorstel¬
lungen der verschiedensten Art begleitet . Fast stets
hielt man sie für Unglücksboten und sagte ihnen
die Vorankündigung von Kriegen , Seuchen und
Erdbeben nach , ja , man brachte sie sogar mit
Weltuntergangsideen in Zusammenhang . Erst als die
Fortschritte der Astronomie die Kenntnis der wahren
Natur , der Größenverhältnisse und physikalischen
Beschaffenheit der Kometen erweiterte , als vor allem
die Periodizität der Kometen , also ihr regelmäßiger
Umlauf um die Sonne entdeckt wurde , verloren sich
auch im Volk Furcht und Schrecken vor ihnen.

Das sonderbarste aller Kometenobjekte stellt der
Bielasche Komet dar , der seit 1772 beobachtet wurde
und der mit rund 6V< Jahren Umlaufszeit zu den
kurzperiodischen Kometen gehörte . Dieser seltsame
Himmelskörper überraschte zu Beginn des Jahres
1846 die Astronomen mit der unerhörten Tatsache,
daß sich sein Kopf in zwei vollkommen selbständige
und jeder für sich mit einem Schweif versehene
Kometen geteilt hatte . Ein derartiges Phänomen
ist bis heute in der Himmelskunde nicht wieder be¬
obachtet worden . Es ließ auf die Natur der Kometen
völlig umwälzende Schlußfolgerungen zu und rückte
die bei ihnen möglichen physikalischen Verhält¬
nisse und Zustandsänderungen in ein gänzlich neues
Licht . Bei der früheren Erscheinung von 1805 war
der Kopf dieser Kometen noch ganz rund gewesen,
1832 wurde lediglich eine exzentrische Stellung des
Kernes im Kopf beobachtet , jedoch kein Schweif.
Nun waren plötzlich zwei Kometen vorhanden . Die
Kometenzwillinge behielten aber keineswegs gleichen
Abstand voneinander . »Sie entfernten sich zunächst
von 285 000 auf 315 000 Kilometer voneinander,
näherten sich aber wieder auf 277 000 Kilometer , be¬
wegten sich also innerhalb des Abstandes Erde—
Mond auf ihrer Bahn um die Sonne . Beim nächster,
Umlauf im Jahre 1852 war die Distanz der beiden
Kometen jedoch schon auf 2 700 000 Kilometer art-

gewachsen . Sie entfernten sich langsam immer mehr
voneinander . Die Teilung des Hauptkometen in zwei
Teile aber muß , den entsprechenden Berechnungen
zufolge , im September oder Anfang Oktober des
Jahres 1844 stattgefunden haben , zu einer Zeit , als
der Komet noch sehr weit von der Sonne entfernt
war . Dieses Ergebnis jährt sich also in diesen Tagen
zum hundertsten Male.

Am 27. November 1872 ging die Erde , durch die
Stelle im Weltraum , die der Bielasche Komet im
Oktober des gleichen Jahres passiert hatte . Es er¬
folgte ein außerordentlich reicher Sternschnuppen¬
regen , der mit Sicherheit durch die Reste des
Bielaschen Kometen in unserer Atmosphäre ver¬
ursacht worden ist , strahlten doch die Sternschnuppen
von einem Punkt am Himmel aus , an dem der
Komet die Erdbahn geschnitten hatte . Dieser er¬
giebige Sternschnuppenfall wiederholte sich am 27.
November 1885, also , nach zwei weiteren Umläufen
des ursprünglichen Kometen , der nun mit seinen
beiden Geschwisterkometen immer größere Auf¬
lösungserscheinungen zeigte und schließlich für
immer am Sternhimmel erlosch.

Akten erneut entrümpeln
Der Reichsminister des Innern hat an alle Behör¬

den , Gemeinden und der Staatsaufsicht unterstehen¬
den öffentlich -rechtlichen Körperschaften einen
Runderlaß gerichtet , noch einmal die Registraturen
auf entbehrliches Schriftgut zu überprüfen . Noch
immer lagern in vielen Behördenregistraturen um¬
fangreiche Bestände überholter Akten , die nur noch
Altpapierwert haben . Sie sollen und müssen aus¬
sortiert werden und auf dem schnellsten Wege der
Papierindustrie zur neuen Verwertung zugeführt
werden . Auch alte , nicht mehr benötigte Gesetz - und
Verordnungsblätter gehören in die Altpapiersamm¬
lung . Dagegen sollen natürlich alte Akten erhalten
bleiben , die zur Durchführung öffentlicher Aufgaben
erforderlich sind oder für die Forschung bleibenden
Wert haben.

Sportnadtridden
Auf den Spuren der großen Meister

e . Wenn man die Entwicklung des Fechtens  ln
Hessen -Nassau in Kriegszeiten betrachtet , so geht es
mehr als um irgendeine Sportart . Die Fechtkunst war
wohl diejenige Sportart , die für Frankfurt -Offenbach
Hls Sportstadt am stärksten warb und die ihre großen
Meister überall auf die Turnierplätze Deutschlands und
Europas schicken konnte . So ist es erfreulich , fest¬
stellen zu können , daß der Fechtsport nicht unter¬
gegangen ist , trotz aller Mühen und Schwierigkeiten,
die das sechste Kriegsjahr mit sich brachte . Gewiß,
viel %, die meistens sogar eingezogen sind , an Uebungs-
stätten ist ein fühlbarer Mangel , aber immer wieder
kommen neue Telente zum Vorschein . Das Schwer¬
gewicht des Fechtens liegt so naturgemäß bei der Hitler¬
jugend , aber auch der NSRL . leistete noch Gutes , wie
vor allem bet den Gaumeisterschaften in Wiesbaden
und bei der Ffauenmeisterschaft in Bad Nauheim ; bei
den in Prag vorgesehenen deutschen Meisterschaften
hätte er mit zahlreichen Spitzenkräften aussichtsreich
an den Start gehen können . Er plant auch für Januar
für die noch in der Heimat befindlichen NSRL .-Fechter
und für die Fechterinnen Turniere , in denen alter Ruhm
und altes Können wieder aufblitzen sollen.

Bei der Wehrmacht befinden sich neben anderen
Georg Metzger -Wiesbaden und Ohlig -Rüdesheim , da¬
gegen sind der diesjährige Florett -Gaumeister und

Säbel -Zweite Erich Klöckner vom Wiesbadener FC . und
Otto Adam (Reichssonderklasse ) noch in der Heimat.
Mit den Fechtern anderer Städte hofft Gaufachwart
Pieper ein Turnier zustande zu bringen ; auch bei den
Frauen wird das keine Schwierigkeit darstellen , da hier
noch zahlreiche der Offenbacher Spitzenfechterinnen
zur Verfügung stehen.

Dessauer Schwimmfest
Für die mitteldeutschen .Schwimmsportler war das

bereichsoffene Wettschwimmen in Dessau ein will¬
kommener Treffpunkt . Die Leistungen konnten sich
sehen lassen , wobei allerdings weniger Wert auf die
Zeiten als auf den prächtigen Einsatz der begeisterten
Scharen in allen Wettbewerben der Männer , Frauen,
Jungen und Mädel hingewiesen werden muß . Bester
Brustschwimmer war Peters (Hellas Magdeburg ) mit
ersten Plätzen über 100 und 200 Meter.

Frauen -Hockeymeister am Ziel
Die Hamburger Meisterschaft im Frauenhockey ist

am Sonntag entschieden worden . Der Deutsche Meister
THC . Harvestehude schlug die *KSG . 1816 Flottbeck 8:2
(4:h) und holte sich dadurch erneut den Titel eines Gau¬
meisters mit 9:1 Punkten und 29:12 Toren.

Die Generaloberst -Dietl -Schanze in den Wölzer Tauern
wird am 17. Dezember eröffnet . Neben einer Gedenk¬
feier für -den sportfreudigen Heerführer sieht das Pro¬
gramm einen Sprunglauf und einen 10 km -Langlauf vor.
Die Schanze läßt Sprungweiten bis zu 60 m zu.

Kurzgeschichte der  WZ.
Mädchenherz im Päckchen

Von Anton Stieger

Bomann ĝehörte zu den „offenen Fragen .“ Weil
er nämlich ‘ ein Soldat „ohne Anfang " war . Eltern
tot , geschwisterlos , unverliebt — lächelt nicht , liebe
Kameraden , denn das kommt vor ! — Manchmal , in
ganz beschaulicher Stunde , flüsterte Bomann -war
davon , daß er einmal ein Mädchen gekannt habe,
aber es sei nichts daraus geworden.

Ein Sonntag kam . und siehe da — Bomann hatte
ein Päckchen erhalten ! Der Inhalt war kein außer'
gewöhnlicher : einige Schachteln Zigaretten , einige
Aepfel , etwas Gebäck und ein Brief . Rasch wurde
er aufgerissen und von glänzenden Augen gelesen-

„Lieber Bomann ! Sie werden sich wundern , die¬
sen Brief zu erhalten . Ich weiß , daß Sie mich ken¬
nen , wenn Sie mich auch nie beachtet haben . Dafür
sind Sie mir um so öfter aufgefallen . Ich will mich
nicht , aufdrängen . Aber zum Sonntag wollte ich
mich doch einmal bemerkbar machen . Ich bin «a
und ich warte auf Sie . Sie gefallen mir sehr gut.
lieber Bomann , und ich wäre glücklich , brauchte ich
nicht vergeblich zu warten . Ein Mädel , das gerb
das Ihre wäre !"

Wir beobachteten verstohlen den Kameraden , wie
er nahezu eine Stunde über den Brief gebeugt saß.
wie seine Augen glänzten , und wie er immer wieder
die Hand an die Stirn legte . Das mochte wahrlich
ein froher Sonntag für ihn sein . Das Päckchen , das
hatten natürlich wir Kameraden zusammengestellt.
und den Brief , ja den Brief hatte der Gefreite Fisch¬
bach geschrieben und das Ganze hatte ich selbst zur
Post gebracht.

Wir feierten einige Zeit später eines Kameraden
Geburtstag , diesmal in einem Lokal . Es mochte nahe
an Mitternacht sein , da kam Bomann herein , und ah
seiner Seite ein stattliches schönes Mädchen . Kein
Zweifel , Bomann hatte eine Liebe gefunden!

„Das kam so", erzählte er uns ein paar Wochen
später , als schon die Verlobungsanzeige in der ört¬
lichen Zeitung gestanden hatte : „Ich gehe in den
Friseurladen , um mich schön machen zu lassen.
Manchmal gehe ich in diesen Laden . Und diesmal
fragt mich das Fräulein , das mich bedient , wie eS
mir geht.

„O , gut “, antwortete ich . Und . ich denke , daß ich
auf eine solche Vertraulichkeit auch ein wenig ver¬
traulicher antworten könnte , i 1 so erzähle ich ihr
also die Geschichte mit dem Päckchen , mit dem
Brief . . . und , stqllt euch vor , das Mädchen wird
rot ! Ich kann mir nicht helfen , aber ich habe sofort
das Gefühl , daß auch ich rot werde . Dann war eS
mir aber auch schon klar , daß sie , niemand anderes
als sie , die Absenderin des Päckchens war . Na . ein
Wort gibt das andere . Aber was erzähle ich weiter.
Ihr wißt doch , wie die Sache jetzt steht .!“

„Und dein Mädchen gibt selbst zu , die Absenderin
des Briefes gewesen zu sein ?“ fragt der Gefreiic
Fischbach verblüfft . ,

„Keineswegs !“ kommt die Antwort . „DaS  be¬
streitet sie ganz und gar . Aber ihr kennt sie doch,
die Mädchen : die geben ja nie zu, daß sie selbst
die Angel warfen - “

Wir Umstehenden aber schmunzeln still in unS
hinein . Denn Kameradschaft ist etwas Selbstver¬
ständliches und macht von sich kein Aufhebens-
Wir werden auch nach der Hochzeit , die demnächst
stattfindet , nichts verraten!

Wir werden uns solange herumschlagen , bis un¬
sere verfluchten Feinde sich zum Frieden bequemen-

Friedrich der Große

FÜR FÜHRER UND VOLK GABEN IHR LEBEN
Arthur Kohlhöfer, Gren. in einem

Schtz -Batl., im Alter von 41 Jah¬
ren . Er wurde auf einem Helden¬
friedhof im Südosten beigesetzt.
In tiefer Trauer : Frau Marg . Kohl¬
höfer , Kinder u. alle Verwandten.
Neugasse 20__

Walter Feucht , Feldw . b . d . Luftw.,
im blühenden Alter von 25 Jah¬
ren , nach siebenjähriger treue¬
ster soldatischer Pflichterfüllung
in einem Feldlazarett an einer
schweren Krankheit , ln stiller
Trauer : Frau Lieselotte Feucht u.
Kinder sowie alle Angehö rigen

fruit Ludewig , Gefreiter im Afrika¬
korps am 3. Nov . 1942 (m Süden,
im Alter von 24 Jahren . Marga¬
rete Ludewig Wwe ., geb . Meyer,
und Geschwister . Trauerfeier am
24. Dez. in der Kirche zu Kemel

Heinrich Müller, Uffz. und Halbzug¬
führer in ein . MG.-Batl ., Inh . der
Ostmedaille , nach fast sechsjäh¬
riger treuester Pflichterfüllung
am 20. August 1944 im Alter von
34 Jahren im Osten . In tiefstem
Schmerz : Frau Magdalene Müller,
geb Kaiser , und Kind Magda,
Eltern und alle Angehörigen.
Scheffelstr . 10, Mühlstraße 19 und
Westendstr . 21, z. Z. Eisenbach/
Camberg

Richard Bleffing , ^ -Obersturrr- und
Kompanieführer in einer -Divi¬
sion , Inhaber des E. K. 1. u. 2. Kl.
und des Verwundetenabz am
25. Okt . 1944 im Alter von 3z Jah¬
ren . In tiefer Trauer : Hildegard
Bleffing , geb . Kunz, beide Eltern
u. alle Angehörigen . W.-Biebrich,
Adolfstraße 14

ES STARBEN:
Paul Sauer, nach kurzem schwerem

Leiden im 76. Lebensjahre . In tie¬
fer Trauer : Frau Maria Sauer , geb.
Lohn. W.-Biebrich , Heppenheimer-
straße 10. Die Einäscherung hat
auf Wunsch des Verstorbenen in
aller Stille stattgefunden

Prof. Dr. Ludwig Mahlinger , Ober¬
studienrat i. R., nach langem Lei¬
den am 7. Dez. 1944 im 76. Le¬
bensjahre . Im Namen der Familie:
Bertha Mahlinger , geb . Böhny.
Die Feuerbestattung hat auf aus¬
drücklichen Wunsch des Verstor¬
benen in aller Stille stattgefund.

Maria Heß, geb . Hammer, nach lan¬
gem schwerem Leiden am 10. Dez.
1944. In tiefem Schmerz : Obergfr.
Gustav Heß , z. Z. im Westen,
Sohn Gustav , Vater und alle An¬
gehörigen . W.-Bierstadt , Kloppen-
heimer Str . 1, z. Z. Erbenheimer
Str . 31, Ehingen a . D. Beerdigung:
Freitag , 15. Dez., 10 Uhr, Fried¬
hof W.-Bierstadt

Gustav Franz, im Alter von 70 Jah¬
ren nach schwerer Krankheit.
Mida Franz und Angehörige . W.-
Biebrich , Friedrichstr . 16. Beerdi¬
gung : 14. Dez., 14 Uhr, Friedhof
W.-Biebrich

Annemarie Schulze , am 11. Dez.
1944. Für die trauernden Hinter¬
bliebenen : Luise Schmidt , geb.
Schulze , und Geschwister . Wies¬
baden , Wartestr . 8, I. Beerdigung
in aller Stille

Bertha von Bardeleben , geb . Kerk-
sieg , in ihrem 93. Lebensjahre.
Generaloberarzt a . D Dr. Baum¬
garten und Frau Wisa , geb . Zinn.
Fichtestraße 10. Wiesbaden , den
11. Dezember 1944

Lina Sand, geb . Wüst, am 10. Dez.
nach schwerer Krankheit im 72.
Lebensjahre . Die trauernden Hin¬
terbliebenen . W.-Dotzheim und
Wiesbaden . Die Einäscherung hat
in der Stille stattgefunden

Tauschverkehr FilmtheaterMann, vorgeschr . Alters , noch rüstig . Mantel u. Bücher, evtl , auch Spiele f. Eß- u. Kaffeeservices , echt Porzellan , '
ehern . Gutsverw ., 3 J. Angest . bei 13jähr . Jungen gesucht . 1540 WZ. für 12 Pers . 850 RM. zu verk . 1556 WZ _ _ ___

oV.Ŝ C!lL Herrenanzüge u. Wintermantel ges . Wringmaschine 18 RM., zu verk . 1567, chreibmaschine od. * Jugendfrei . ** Jugendfrei V. 14—18^
Porzellanleuchter , antik. 4armig, . 120 Gasbadeofen, suche Die Wiesbadener Filmtheater 9ê falLager , Büro od . sonstiges . 1554 WZ.i Zuschriften 1546 WZ.

Buchhalterin auch Lohnbuchh., sucht D.-Schaftstiefel (37- 38) gesucht , evtl
selbstand . Posten . 2447 WZ. Tausch gegen Armbanduhr , Leder

Kontoristin od . Expedientin , bisher inj jacke , Tintenkuli. 1526 WZ.
Weinhandelsfirma tätig gew ., sucht Schischuhe (42- 43) zu kauf . ges . od
Stellung . Fremdsprachenkenntn . 6727 Tausch gegen Spielsachen . 2427 WZ

Kontoristin, perfekt italienisch , gute H.-Taschenuhr zu kauf. od . g . Frauen
Lf sehe Sprach kenn tnisse , sucht Schnürstiefel (39 40) od . 12teil . Kaffee-Stelle . Zuschriften 6728 WZ. -

Säuglingskinderschwester , StaatI.
prüft , sucht pass . Wirkungskreis
schritten an Schwester Martha Slota

RM., zu verk . od . geg . Damen - od . Radio. 4133 WZ. ab 14. Dez. wochentags nur zvV®
Herrengarderobe zu tauschen . 1560 Herrenfahrrad, suche Vorstellungen , 13 u. 15 Uhr, sonnt *9

Säuglingswaage 50.—, Stubenwagen Kinderwagen.Alten- 4 Vorstellungen : 11, 13, 15 u. 1? #
18.—, kl. Ziehharmonika 25— Koffer- heimer,Eckernförde- Ufa-Palast : „Der blaue Schleier '' *
grammophon 60.— zu verk . Nehme strafe 21 11 , 13, 15 Uhr
mod . Kostüm (44) od . D.-Schuhe (37 D-Wäschegarnitur, 3- Thalia -Theater : ,,Rückkehr ins Le*>en
bis 38) in Tausch . 2446 WZ. leilig , Gr. 42, suche 11, 13 und 15 Uhr ^

Services zu tauschen gesucht . 2437 Wäschemangel 50.—, Vogelbauer 3.—, Spielsachen ' f. 3jahr. Walhalla : „Der große Preis ” . 11 '
tür. Kleidersehrank , mögl . mit Wäsche - ' « Violine . Bogen u. Käst. 75—, 2433 Mädchen od. 2 P. Film-Palast : „Romantische Brautfsm..,
fach ges . Evtl Tausch geg . Brautkleid Kinderwagen 40.—, Kinderbett , 60x120, wollene Damenkme-i 11, 13, 15 Uhr. Ab Do. : „Träurn©r l(,

15

.. .. . , T mit Unterkleid u. Zubh . (Gr. 84). Zu- weiß , 45 —, od . Tausch geg .' elektri >' rümpi- .. 4136 WZ. Capitol ’: „Der ungetreue Eck«»»' ' '
Wiesbaden Tennelbachstr . 67. Tele - schritten B 532 WZ., W.-Biebrich Kochplatte od . kl. Herd . 6723 WZ. Bergfchuhe Gr. 42, 11, 13, 15 Uhr

Sofa od . Ruhebett für Kranke gesucht . Gr. Bilder (Königsee u. and .) 150 bis suche  D .-Schishefel Apollo : ..kine Frau für drei
perf ., gew , sucht pass . Zuschriften 1545 WZ. 500 RM., elektr . Nachttischlampen , Gr- 40- 4135 WZ. 11 13, 15 Uhr n.

ä 30 RM. zu verk 1552 WZ 2-Röhr.-Lorenzradio Altona : „Heiraten , aber wen?
Büfettfräul..

Wirkungskr . in Wsb . od . Mainz .̂ 2461_ Kl. Küchenherd gesucht od . Tausch * 50 ., zu verk . 1552 WZ. - -
Wohnunmmarkt ysysn kl. Heizofen. 2423.WZ. Gitarre 35.- , nehme buntkar. Bett- f't G'«*chstr., suche Jnö  ^ ir  niamant "-

- ÜLOnnUngsmarKI _ Waldwegen gesucht ~1549 WZ. wasche od . Damenwäsche (44- 46) in g^ w Sara . für vnIon .The. , «r - Der blaue Diam»
Wohnung. ge . ueh« Kl. Kochherd ges ., evtl . Tausch geg ^ usch. Zuschriften 2444 WL wzfw -Biebrich Olympia : „Kameraden " > 11, 13, 15 UuWohnung, mobl ., 3 Personen , gesucht . Herrenwintermantel od . Anzug . 1516 Schulranzen 15.—, evtl . Tausch gegen - Park-Lichtspiele W -Biebrich • Dis Fra

Betten vorhanden . 1539 WZ. Elektr . Heizplatte , einfach o doppelt , Puppenkücheneincichtung . 2472 WZ. S* ”1»»-. w*,n™1- 7: ' am Scheideweg ? 15 u. 1Y
Wohnung mit Hausmeisterstelle von dringend gesucht . 1542 WZ. Buch. „Stukas" 3.—, Segelflugzeug 3 - noh. Absatz, f̂ r. in

.Dis
fideweg ” . 15 u. 17 Uhr.

Do.: „ Rund um die Liebe”
Av

Ehepaar ges . Hausarbeit k. übernom - Heiioten elektr dring ges 2417 WZ Geflugelgarlen mit- Laube 5 — evtl . ? r'Taunus -llehtspiele  W.-Bierstadt : ., Akr0
men werden . Blauer Schein vh . «776 Nähmaschine oesucht 1535 WZ Tausch geg . Taschenmesser , Dreh - L- --- r. sueno hat* bat  Scho —ö—ö—n" . 17.20 Uhr

3-Zimmerwohn . mit Bad, Keller , Man . A,te Sch allDlatlen kauft A L Ernst bleistl « . 9 anz kl. schw . Elefant . 2445, ^ 'aPP; Kâ ra 6,9  Römer -lichtspiele Wiasbad .-Doühei "’-o° « Riaiio, Mietbar .«Vh- te iv. 74co." ‘« Schal,pta » - " kau « A. L Ern»,, p mit ech |em Haar u stimme 70 Od . 6x6, od.  He r.- Drei tol |e f'Mäde |s.. . . 17 45 Uhr.Dhd nc _ •„ —i t __ >»' _ Armbanduhr . 1416 k>i :4*... ä ,u . n _ _ -Mittwoch : „ Boccaccio”Wohnungstausch ,, » « l. « * , «- . cm , RM. 15, zu verk . od . Tausch g . . ,,ouuv.av.t. iu
1-Zimmerwohn., schön , groß mit sep ^ äunusstJaß « ^ A' Windbluse od . Wollkleid für 13jähr. KL,Spa'he!̂ m]_Ba* ' Drei-Kronen-lichtspiele W. -Schierst«

Abschluß , gegen 2- 4-Zimmerw ° hn //Esstraße 13 Mädchen . Zuschr . 2469 WZ. “ Der 2wei,a  Schuß ’. 18 Uhr_ „
zu tauschen gesucht . 2429 WZ. Sthndorlampe gesucht . 1533 WZ. Spielzeug (Pferdestallgebäude ) 30.— 22,° V I ' - ~ - :-

Zimmeranaebote Dynamotaichenlampe zu kauf. od . g . od . Tausch geg . Puppenwagen od/_ ,a’z9e' „ ' , . Verschiedenes

RM„ zu verm . M. Kibbat , Wiesbaden , Kniestücke , 11—12 cm Durchm. für
Herrngartenstraße 4, Part . Ofen gesucht . 1525 WZ.

Zimmergesuche
Verloren — Gefunden D.-SporfichuHe (39), Straße , brachte , wird um And

_ — _ _ . br., suche Bügel- ihrer Adresse gebeten . 6725 VV4-
.. . - Rollschuhe für Kinder ges . 1528 WZ Briefmappe , braun, mit Lebensmittel - eisen, 110V. 1295 Wer liefert 4 Ztr Kartoffeln? Sche'J®

Mv#obn‘ hemflfs ?; 'uZin " kinder . ptelsachen (. Jungen dringend ' marken u. 260 RM verloren . Wieder . H.. tackschuh«(4t '42̂ ' vorhanden . Reichau , Sartorius -« «"
von berufst ât . Herrn gesucht . 2418 ges . Evt. Tausch gegen D.-Fahrrad uj b « nger gute Belohnung Fundbüro , udersohle suche Nr. 10, bei Klostermann

Zimmer, gut möbl ., von Herrn (Ing.)' grauen Velourstumpen . B 531 WZ, Brieftasche , br., Inh.: Ausweise , Post-. Schi. 0 teste Mäd- Wer liefert 9 Ztr Kartoffeln« Scheiß«
sof . ges ., berufst , Nahe Kochbr . 1559 Wiesb . Biebrich Sparbuch , Kleiderkarten usw . auf dienstielel (38—39). vorhanden T--I ' 22026 (Krick)

Zimmer, schön möbl ., in W.-Biebrich , Spielsachen f. 10jähr. Jungen ges . 1523 Edith Hägerich , Kettenbach , lautend , 2116 WZ. uv». _ _ „ c . . ,. „ „ . „«. m"
!1,lhe ^ ra„nkLur.,er Slr '' 9esucht - 8 537 Elektr . Eisenbahn , auch beschädigt , r " " - -
WZ„ W.-Biebrich sowie Einzelteile gesucht . 1537 WZ.

Terrerangritfen fielen
zum Opfer

Franz Fritsch, Flakkan., durch Flie-
gerangriff im Alter von 43 Jahren.
In stiller Trauer : Elsa Fritsch,
geb . Kühnast , und Tochter , z. Z.
Katzenelnbogen , nebst beiden
Eltern . W.-Biebrich , Heppenhei-
merstr . 12 und Rathausstr . 53

Gertrud Kress, geb . Koch, Ruth
Schweder , geb . Wantke Rose¬
marie Schweder , Friedrich-August
Schweder , Christiane Schweder,
Lore Kress, geb . Wantke, Gabriele
Kress, Hans-Oskar Kress, Sabine
Kress, bei dem Terrorangriff auf
Heilbronn am 4 Dez . 1944. Mar -
Ob .-Stabsarzt Dr. Schweder , z. Z.
im Westen , Dipl .-Ing . Eberhard
F. Kress . Ulm a . d . Donau , Frau
Clara Wantke . geb Frielinghaus.
Wies  bade n,_Sonne hberge r_Str^58

Die Beerdigung der Säuglings¬
schwester Hilde Schütz findet
nicht Mittwoch , sondern erst am
Freitag , 15.30 Uhr, Südfriedh ., statt

Ingrid-Liselotte . 9. 12. 1944. Friedei
Schoof , Dipl .-Ing . Hanns Gg . Schoof.
Wiesbaden , Mosbacher Straße 7

Verlobte:
Annemarie Otto , Bad Hersfeld , Uffz.

Josef Schramm , Michelbacher Hütte,
z. Z. Wehrm . Michelbach , 10. Dez. 1944

Vermählte:
Karl-Walter Kneipp, Gertrud Kneipp,

geb . Zufelde . Ortenberg OH., 2. 12. 44

Fiilior ' (Daiiizan rr,;* w »_ _ ' - — Wer nimmt 12 Sack Kartoffeln » q
13 11 w . hL B'- Mai"' 1 (42 —44), Ingelheim nach Wiesbaden mit? *
13. 11. im Hauptbahnhof Wiesbaden suche  p .-Lcden- o Wer bringt einer a „ Frau n2 Zent "«'.

Wmlermantel(50/52. Kohlen u. 3 Ztr. Kartoffeln v. Sch»'
aute Bel Nachricht 1292 WZ ' horststr . 33 nach Hdlsteinstr . 6 %guie Bei. iNacnricnt ^ . ,. v,„ „ „ VU. I»!. . , > c. CI_ Ii, >. .» i„«tr. 6. “

berg . &  j 'g - f ^ *. . . . . . . _ gasse , Coulinstr ., Helenenstr ., Inhalt "/Overhemd m., 2 wer nimmt in der Zeit vom ' na ch
Zimmer, möbl ., sep ., mit Kochgeleg , Haarfilzhut, br., mit Federkopf 60.—, mit"*El̂ui"°Abz"uo*^ d ( (38 b ' Montabaur?1'Zuschr *243^WZ*

Näh» Piehlctr von hort .Mäf ua „ n Pnnnpnwänon DnWnUcMiu ic Mil blui . Abzug , geg . Bel. Fundbüro 39). Zuschr. 1287 Mont f Daur  Zuschr . 243b ^ Möfc>€»l-
mit Müddienhalbschuhe stücke von Wiesbaden nach

b . Bad Schwalbach mit ? H. Schu

Zimmer, gut möbl ., mit etwas Küchen- Puppe u. Weckeruhr oesucht eventl £d' Wiesb -—1<etten
benutz ., von berufstät . Dame ges . Tausch qeg H -Schuhe (43) 1547 WZ abhandengekommen . Finder
Wäsche kann gestellt werden . Wies - Hu ^ leine und pliLha Sdbeten gegen gute Bel. Nachrku . j ftn _ -j i i -ßico nunaenaisband , Leine und Peitsche , 7« oeben
baden od Umgeb . Pre .szuschr . 2458 Küchenherd , Küchenwaaoe ges . 1548Zimmer im Vorort, evtl . Bierstadt , von —- -- _̂ Aktentasche aus
Dame ges . Auf Wunsch Mithilfe im VArlräiifo
Haushalt . Zuschr . 1568 WZ. Tciiiauic

Nähe Riehlstr . von berufstät . Herrn Puppenwagen 25.—, Rodelschlitt . 15.- - n *' *'' * - ,UIIUUUIU' 3« 7uschr. 1287
gesucht . Zuschr . 6722 WZ. Puppenstube 20.— Schlafrim -Ampel » «iöborse . schwarz , am 9. 12. m“

Zimmer, möbl .. Umgeb . Wie,baden 35 - Kinderuber,chuhe _(32- 33) 6 - , ^ , ^ en .̂ egen °guke ' Bel° h^ ab7u «>r. « >, brn.. . ud»

Stellenangebote
gesucht . Wäsche wird gestellt , ohne 2 eich - Nachttische mit Marmorplatte ver 'orerJ-
Bedienung . Zuschr . 2474 WZ. 40.—, eich . Ausziehtisch , hell 100.—, _

—vysiH uuic UCIUliil . OUZU- „ , . . - - ».. . irwi ^ wv. . , .... .
Kunz, Wsb ., Wilhelmstr . 38 fj , d. i!. ! ! ! ' Taunusstraße 5, I. Tel. 25883^

Näh» Hoktoin 2 Bettstellen , hell , 45.— ' Gasherd , z' Wappenarmdand , go !d ., verl . Gegen 2in °w 7 ° S U *' ü . 7 ~~
Nahe Holstein -, - - „ • Zuschr . 1557 WZ. Bel. abzug . Rauenthaler Str . 3. 1 St. . . .. 3. W. . . . . - Heifal

Geburten:
•ald Wilhelm. 10 12. 44 Ria Götz,
Z. Taunusheim Wiesbaden , Wilhelm
ötz , Prüfer im Reichsnährstand
»n Gabriele . 8. 12. 4z Erika Ecker,
3b. Mertz , z Z. Rotes Kreuz, Rolf
:ker, Oberstabsrichter , Wiesbaden,
srkweg 2

Koch, perfekt für Gemeinschaftsver¬
pflegung , etwa 1000 Gfm.) sowie per¬
fekte Köchin für die Küche des
Gästeheimes (etwa 300 Gfm.) sucht
Industrieunternehmen Mitteldeutschi.
Zuschr . mit Lebenslauf u Zeugnis¬
abschriften sind einzur . unt . K 311
an Paul Vetter & Co.. Dresden A 1.
Goethestraße 5

Frau, alleinsteh ., ohne Anhang, auch
Kriegerswitwe , zur Mithilfe im Haua-
half u. leichte Feldarbeit aufs Land
(Nähe Mainz ) ges . B 547 WZ., Biebrich

Frau od . Fräulein, älter , zur Hilfeleist,
bei alt . Dame gesucht . Evtl. Wohn-
gelegenheit vorhanden . 2454 WZ.

Stundenfrau, zuverlässig , pünktlich , so¬
fort in Dauerstellung dring , gesucht.
Tel. 60886. Nassauer Str . 12, 14—15 Uhr

Putzfrau für Büroräume sofort ges . H.
W Krüssmann , Adelheidstraße 16

_ Stellengesuche _
Handelsschüler sucht für nachmittags
i Bürobeschäftigung . 2468 WZ.

Zimmer, schön möbl ., ,
str . (Waldstr .) ges . B 536 WZ., Biebr 25. Bettwäsche od . 3 H.- • inf-

1 Zimmer und Küche gesucht . Schein Marschstlefel (43) 30 RM„ zu verk. o . schw . am Dienstagmor - Mekkoeinsatzhemd. Mann, älter , alleinsteh ., sucht
vorhanden . 1541 WZ. ' Tausch gegen große Puppe . 1555 WZ Wilhelmstr .—Bahnhof verloren . u 6 Damenfaghem - Frau zweck ; Heirat * 6702 WZ.

1—2 Zimmer u. Küche, möbl ., Nähe ^ -Gummistiefel , hohe , 37—38, aefütt ., TeIê on 2̂83̂ ^ aunuss,r den,  suche Damen- Aeltere Dame, Witwe , in geordn . s
Wilhelmstr ., Parterrewohn , ges 2466 35, od . Tausch gegen Puppe , , . ^ , od . Herrenarmband- hältnissen , sucht Herrn in gut - ^

1- 2 Zimmer, möbl ., od . möbl Wohn. Kinderdre.rad od . Eisenbahn . 1563 recM., brn., orthop ., uhr. 2475 WZ. bis 65 Jahre zwecks Heirat. 4953J^
von jg Frau gesucht . 2419 WZ. K.-Schuhe , 4 Paar (24- 27), ä 2.50- 3- , abend von Schiit, IVn L **1 °̂

1 Zimmer, leer , mit Zentralheiz ., von j?1- Kindermantel (2—3 J.) 10.—, gr. sc hu
berufstät . Frau , evtl . 2-Zimmerwohn ., Puppenschaukel 5 — od . Tausch geg
leer od . teilmöbl ., ges . Roter Woh
nungsschein vorhanden 1550 WZ.

1—2 leere Räume Nähe Aukamm drg
gesucht . Herd wird gestellt . 2442 WZ

Amtliche Beka nntmachung ^
be iJ Wacht 2lHeb bol schule Be'ohnun 9 AuMorderung xur TaMgllchkeitjuntersi .chucg de'

Ankäufe Vertiko 80.—, 2 Ziertischchen 15.— u.
20.—, Ausziehtisch 40.—. Likörschränk

Immobilien
Personenwagen , 13 40—50 od_ V8 Ford, chen' __ Nachttisch ' iS — Spruna- Gar,en «der Pteli zum Erbauen eines 3uqendd 'enstpflichtigen der Jahrgängesowie Ho z- oder Brikett -Generatnr . »,_ : . > •. -- . .. üniseii . knim . . _ auf ihre WehrtAiiolirhlcoif hin nntnr . iii-Msowie Holz- oder Brikett -Generator

ges . Fauerbach , Frankfurt am Main,
Ostendstraße 77

Mifitürmantel (Heer) f. m. Mann ges.
Karl Beiz, Rüdeshsimer Straße 27

Offiziersdolch f. mein Sohn gesucht , große u. kleine Bilder, evtl gegen
Neeb . Klopstockstraße 25 tausch v. 1 P D.-Stiefel -

Hitler -Jugend angeordnet . Dementsprechend we ©aich **
Anordnung des Jugendführers des Deutschen ^ 7-

mes die  Jugenddienstpflichtigen 6er Jahrgänge 1928 „d*
2162 auf lhre  Wehrtauglichkeit hin untersucht . Die

4.M . v.- , ■ ww. vtunuEiucn vv.esoaden hihon Plirh !!?nt2 r vf . bezeichneten
Waschmasch . mit Gasanschluß (Deu- od . Schierstein zu kaufen oder pach - .5rh f.- Vorlage aller in ihrem ^s-
mag ) 85.—, eis qeschm . Kronleuchter ten gesucht Zuschr . 6601 WZ 1 ?* K Chen  Auswetspaptere . Nachwei „ on.
9tlam 1 TO.—, Putzichrank 15.- . div . Garten ed . Grunri -tiick iu kaufen o ! I - .1" - '" ? - 8^ >*h:? an 9? n: . Arz!9 u.!8ch !en  . u.SWö„?,öeil " »!

rahmen (Kasten ) mit Füß. (als Kautsch Behelfsheimes zu kaufen ges.
zu verwenden ) 40.—, Eisschrank 80.-—. Garten - od . Grundstück in Wiesbaden J

- - - Vci ' kiautouiicM w - L, mr
nerstag . 14, Docember , 3 Uhr . in Wiesbaden , vgtrne gSttaße 24 fL(ift «rhntyh *iie \ tut  Ta . 1̂ 11i^ hVoii ^untersU . <ikannte KhlJnJ ^ Än ’ ^ uffschutzhaus ) zur Taug ikhk . it. int.

i r k ~ ^ '? Zah,un 9 gegeben w. 1473 Bannes zu melden . — Wiesbaden 11. DezemberT (-.» ( harn r . riinWrtit - L 41■- O l -: .1 _ _ _ »^
1944.

OHiilersdoleh (Heer ) f m Man .' ges . Kl. KUctiermdirenk 4t).— 7« Gasherd Grundstück für Behelfsheim drinoend Der K führ « . ->. »»». , - • ,on, - BZ
Ilse Kreuzfeld , Platter Str 76- 80 mit Tisch 20* . kl . Waschkom . 20.- 2425 zu kauten gesucht 2187 WZ B Oberstammfüh ^ Wiesbaden (80), 9«

Wol!«r'
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